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er muß bei Landſchaften bleiben.“

Abonnements- Preis
pro Quartal Z Mark

(incl. illuſtr. Familienzeitung und
landw. Mittheilungen).

Die Halliſche Zeitung erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vormittags 11 Uhr,

in zweiter Ausgabe Nachmittags 3 Uhr.
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Die Einverleibung von Giebichenſtein.
III.

Kann Halle ſchließlich gezwungen werden?
Die Städteordnung unterſcheidet zwei Fälle, ſie läßt

die zwangswerſe Jnkommunaliſirung zu, wenn es ſich
nur um die Vereinigung einzelner Theile, ſei es
einer Landgemeinde mit einer Stadt, ſei es einer Stadt
mit einer Landgemeinde handelt; dagegen verlangt ſie für
die Einverleibung einer gan zen Gemeinde in eine andere,
oder vielmehr für die Einverleibung einer Landgemeinde
in eine Stadt, denn der ungekehrte Fall der Einverleibung
einer ganzen Stadt in ein Dorf iſt überhaupt nicht vor-
eſehen, er kommt praktiſch nicht vor, unbedingt die Zu-ſtinmmung der Vertretungen der berherligten

Gemeinden, außerdem die Anhörung des Kreistags,alſo in unſerem Falle des Kreistages des Saalkreiſes

wegen Giebichenſteins, da Halle als Stadtkreis einem
anderen Kreistage nicht unterſtellt iſt, endlich die Geneh-
migung des Königs, die aber ohne jene Zuſtimmungt dieſe Anhörung nicht ertheilt werden darf.

Es iſt zwar vor einigen Jahren der Verſuch gemacht
worden, behufs Ausfüllung einer angeblichen Lücke und
unter Berufung auf eine Beſtimmung des Allgemeinen
Landrechts G II. Tit. 6 8 189), wonach der Staat be
rechtigt iſt, Korporationen aufzulöſen, wenn der Zweck der-
ſelben nicht ferner erreicht werden kann, oder gänzlich hin-
weggefallen iſt, den Satz zu begründen, daß trotz jener
poſitiven Beſtimmung der Städteordnung eine Bezirks-
veränderung bei mangelnder rn dennoch durch
Allerhöchſten Erlaß bewirkt werde könne. Dieſe De-
duction verkehrt den Sinn der Städteordnung ins volle
Gegentheil, deren Faſſung denn eigentlich lauten müßte:
es ſoll in jedem Falle der Verſuch gemacht werden, ob
nicht die Zuſtimmung der Betheiligten zu erlangen iſt, es
ſchadet aber gar Nichts, wenn dieſe nicht erlangt wird.
Sie iſt theoretiſch unhaltbar, ſchon deshalb, weil jener
landrechtliche Satz überhaupt nicht paßt, und weil derſelbe
jedenfalls durch die Städteordnung für unſeren Fall be-
ſeitigt worden iſt; ſie iſt aber auch von der ſtaatsrecht
lichen Praxis desavouirt worden, und n ſchon vor der
Publikation jener Abhandlung, was dem Verfaſſer entgangen
zu ſein ſcheint.

Wenn aber durch Allerhöchſten Erlaß eine
Zwangs-Jnkommunaliſirung nicht möglich iſt, ſo fragt es
ſich, ob ſie nicht durch Geſetz herbeigeführt werden kann.

Man könnte das bezweifeln wollen, nicht bloß im
Hinblick auf den Wortlaut der Städteordnung, wonach
nur unter den angegebenen Vorausſetzungen eine ſolche
Einverleibung erfolgen ſoll, ſondern auch im Hinblick auf
die Entſtehungsgeſchicht e dieſer Beſtimmung. Es iſt
nämlich in der damaligen zweiten Kammer ein Amen-
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Nachdruck verboten.

Ein Abenteuer und ſeine Folgen
Von H Palmé-Payſen.

(Schluß.)
„Lieber“, hauchte ſie, „wie kann ich geben, was Du

beſitzeſt lange, lange ſchon, mein Herz, meine Liebe! Aber
ein glühendes Roth färbte plötzlich ihr ganzes Antlitz,

vergißt Du auch nicht, ich meine ſie entzog ſich
plötzlich ſeiner Umarmung, „ach Curt, haſt Du auch
bedacht; daß ihr Auge glitt mit einem unſäglich angſt
vollen, traurigen Blick auf ihre kleinen Füße, „daß
Du ein Mädchen heiratheſt, welches

Curt war im gleichen Augenblick an ihrer Seite und
drückte ihr ſanft die Lippen zu. „Still, ſtill,“ flüſterte er,
„wenn Du nicht gleich Deines Gebieters Strenge erfahren
willſt. Was bedeuten uns kleine äußerliche Mängel! Für
uns liegt in Herz und Geiſt die Garantie zum Glück, dasunſere Jugend überdauern wird. Was äußerlich iſt, giebt

dem Leben keinen Jnhalt. Wir wollen uns das Leben,
das unſer Herz veredeln, unſern Geiſt verfeinern ſoll, ge
genſeitig verſchönern helfen, da

„Da wir uns fürs Leben angehören,“ vervollſtändigte
Lydia mit wunderſchönem Aufblick ihrer Augen. So begeg-
neten ſich die Empfindungen der beiden in die Zukunft
ſchauenden Glücklichen, die für die Zeit das Maß verloren,
und der Gegenwart nur gezwungen ihre Rechte zuerkannten.

enn aus den „Augenblicken“ waren Minuten, bald eine
Stunde geworden und der Diener, der jetzt eintrat, meldete,
daß angerichtet ſei.

Ehe Curt aber aus dem Raume ſchied, in welchem
er die bedeutungsvollſten Stunden ſeines Lebens verbracht,

19)

fragte er, unter humoriſtiſchem Geſichtsausdruck: „Wo aber,
Lydia,
laſſen
z „Jm Arreſt; denn fügte ſie mit einem reizenden

Lächeln beziehungsvoll hinzu: „Figuren gelingen ihm nicht,

haſt Du Deinen Rekruten und ſeine Genoſſen ge

7 114. Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Beitung. Halle, Dienstag, 19. Mai.

dement abgelehnt worden, dahin lautend: „Die Vereinigung
von ſelbſtſtändigen Gemeindebezirken kann auf dem Wege
der Geſetzgebung bewirkt werden, wenn die Betheiligten,
des öffentlichen Bedürfniſſes ungeachtet, damit nicht ein
verſtanden ſind.“ Und man könnte nun aus der Ab-
lehnung dieſes Zuſatzantrages folgern wollen, daß alſo
eine zwangsweiſe Jnkommunaliſirung durch Geſetz nicht
zuläſſig wäre. Es würde das ein ſog. argumentum e con-
trario ſein, welches immer ſeine Bedenken hat, aber
unbedingt ausgeſchloſſen iſt, da ſich aus den Verhand
lungen ergiebt, daß die Ablehnung des beantragten Zu
ſatzes nicht deshalb geſchehen iſt, weil eine Einverleibungkraft Geſetzes für dieſen äußerſten Fall hätte ausgeſchloſſen

werden ſollen, ſondern deshalb, weil die ausdrückliche
Erwähnung der Zuläſſigkeit einer Zwangs-Jn-tommngaliſtrang kraft Geſetzes für überflüſſig
gehalten wurde.

Die Geſetzgebung iſt ſouverän. Der König von
Preußen kann geradezu Alles thun, was phyſiſch möglich
iſt, wenn zu ſeinem Willen der Wille der beiden Häuſer
des Landtages hinzutritt. Die vereinigte Willensmacht
dieſer drei Faktoren iſt ſtaatsrechtlich unwiderſtehlich.

Solche Geſetze ſind auch bereits erlaſſen. Dahin ge
hört insbeſondere das Geſetz vom 27. Juni 1875 betr. die
Vereinigung der Landgemeinde Damm mit der Stadt-
gemeinde Spandau; ein Fall, der völlig unter der Herr
ſchaft der auch für Halle maßgebenden Städteordnung ſich
vollzogen hat; dahin gehört aber ebenſo das Geſetz von
demſelben Tage über die Vereinigung verſchiedener Land-
gemeinden mit der Stadtgemeinde Flensburg, endlich auch
das Geſetz vom 15. März 1869 betr. die Vereinigung der
Vorſtädte von Celle mit der Stadtgemeinde Celle; dennwenn auch in den beiden letzten Fallen andere Städte

ordnungen maßgebend geweſen ſind, ſo iſt das bei dem
weſentlich übereinſtimmenden Jnhalte derſelben für unſere
Frage ohne alle Bedeutung, die hannoverſche Städteord-
nung weiſt allerdings auf die geſetzliche Regelung aus-
drücklich hin.

Jndeſſen, ſo ſehr demgemäß die geſetzliche Ein-
verleibung Giebichenſteins in Halle gegen den Willen
der Stadt im Bereiche juriſtiſcher Zuläſſigkeit
liegen würde, ſo wird doch ein ſolches Geſetz thatſächlich
nicht erlaſſen werden.

darum gehandelt, diejenige Gemeinde zu zwingen, in welche
die Einverleibung erfolgen ſoll, ſondern diejenige, die ihrer-
ſeits einverleibt werden ſollte. Und ſchon das iſt ein ge-
wiſſer Unterſchied.

Außerdem aber lagen ganz ſinguläre Verhältniſſe
vor. Was insbeſondere den Fall Spandan betrifft, ſo lag
die Gemeinde Damm von 180 Einwohnern mit Spandau

Zunächſt hat es ſich in allen jenen Präcedenzfällen nicht

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1885.
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derart im Gemenge, daß die Häuſer einen Theil der ſonſt
u Spandau gehörigen Oranienburgerſtraße bildeten, ſie beſuß weder Kirche, noch Schule, noch Feuerlöſchgeräth-

ſchaften, noch irgendwelche Gemeindeanſtalten, und nahm
ohne zu den Kommunallaſten von Spandau irgendwie bei-

in weiteſter Ausdehnung an den kommunalen
inrichtungen der Stadt Theil, ſie war endlich ſogar mit

der Einverleibung unter gewiſſen Bedingungen (zehnjährige
Befreiung von allen direkten ſtädtiſchen Abgaben und der
Einquartirungslaſt) einverſtanden geweſen, ſo daß das Ge
ſetz eigentlich weiter nichts gethan hat, als die zehnjährige
Steuerfreiheit auf eine fünfjährige, im Einverſtändniß mit
dem Kreistage und der Stadt, zu reduciren. Jn dem
Flensburg'ſchen Fall waren die drei Landgemeinden
von zuſammen 2312 Einwohnern vom Stadtbezirke
umſchloſſen. Bei Celle endlich waren von den vier Land
gemeinden drei einverſtanden und die vierte, deren zwangs
weiſe Einverleibung allein in Frage kam, hatte durch ihre
Bevollmächtigten die Zuſtimmung erklärt, dieſelbe zwar
nicht ratificirt, aber zugleich einſtimmig beſchloſſen, daß
ſie event. mit dem Jnhalt der Ausführungs- Beſtimmungen
einverſtanden ſei.

Bei den gänzlich verſchiedenen Verhältniſſen unſeres
Falls wird es vorausſichtlich nicht einmal zur Vorlage
eines ſolchen Geſetzentwurfs an den Landtag kommen; keine
unſerer kommunalen Aufſichtsinſtanzen wird das ernſtlich
ins Auge faſſen. Es war ein gutes Wort, welches gerade
bei der Berathung des betr. Paragraphen der Städte-
ordnung einſt Kleiſt-Retzow geſprochen hat: daß, wenn
man irgendwie von der Freiheit und Selbſtſtändigkeit der
Gemeinden reden wolle, ihnen vor allen Dingen die Zu
ſtimmung dazu gewährt werden müſſe, wenn ihr eigenes
Selbſt verändert oder vernichtet werden ſolle.

Zum Schluß die rein theoretiſche Bemerkung, daß
doch zuletzt unter allen Umſtänden, d. h. auch bei vor
handener Zuſtimmung der betheiligten Gemeinde-
vertretungen „die Klinke der Geſetzgebung“, wie ſich
Fürſt Bismarck in einem analogen Falle plaftiſch ausge
drückt hat, „in die Hand genommen werden müßte“, da
es ſich in dieſem Falle nicht bloß um die Veränderung von
Gemeinde-, ſondern zugleich um die Veränderung von
Kreisgrenzen handelt, wozu es immer eines Geſetzes be
darf, Kreisordnung 8 3, Abſ. 1).

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Jn der Sonnabend Sitzung des Bundesraths
wurde der Entwurf eines Geſetzes wegen Abänderung
des Reichsſtempelgeſetzes vom 1. Juli 1881
(Börſenſteuer) den Ausſchüſſen überwieſen und der
Geſetzentwurf über die Ausdehnung der Krankey- und

„Wir wollen ſehen, was die Kunſtgenoſſenſchaft ver
mag erwiederte der glückliche Curt, die Geliebte noch
einmal umfangend.

„Nun?“ fragte der Präſident mit einem luſtigen
Lächeln, als das junge Paar endlich im Familienzimmer
erſchien, „iſt der Tauſch vollzogen

„Ja,“ antwortete Curt freien ſtolzen Blickes, indem er
Lydias Hand in die ſeinige nahm: „Bild gegen Bild und
Herz gegen Herz. Aber wir ſtellen dieſen Handel doch
unter die Sanction des Herrn Präſidenten und ſeiner
Frau Gemahlin.“

Dieſe Erklärung mochte einzig für den Aſſeſſor, der
ſeinen Freund immer nur als einen Feind der Frauen
kennen gelernt und trotz der Vorgänge jüngſter Ver-
gangenheit ſo ſchnelle, lebensentſcheidende Entſchlüſſe nicht
erwartet hatte, eine Ueberraſchung ſein. Lydias Eltern
hatten die Sachlage tiefer und klarer erfaßt und für die
wechſelnde Stimmung, für das erregte Weſen ihrer Tochter
ein richtiges Verſtändniß gehabt.

Die von dem Präſidenten über den jungen Künſtler
eingezogenen Erkundigungen mußten wohl ſehr günſtig
ausgefallen ſein, denn er zögerte auch bei dieſem zwei-
ten Schwiegerſohn mit der erbetenen Sanction keinen
Augenblick.

Ob dem Aſſeſſor einſt daſſelbe Glück zu Theil ge-
worden? Er und Ellen waren ja noch Zeitkapitaliſten und
da durch die Verſetzung des kleinen Doktor Eſchilus das
junge Mädchen nicht in die befürchtete Verlegenheit gerieth,
eine Heirath aus Gutmüthigkeit zu ſchließen, und derAſſeſſor im Ringen nach ihrem Beſig zeigte, daß er nach

höchſten Zielen ſtrebte, ſo konnte mit Bezug auf das ihm
einſt beigelegte Epitheton von einem „heruntergekommenen
Genie“ keine Rede und an eine Heirath aus Liebe kein
Zweifel ſein.

Als Bruno in der lebhaften Unterhaltung, die ſich an
der wohlbeſetzten Tafel beim Glaſe Wein alſogleich ent
ſpann, nach einem ſcherzhaften Toaſte auf „die Muſikanten“

die Frage aufwarf: „Was werden Sie von Jhrem aben
teuerluſtigen Aſſeſſor gedacht haben, Herr Präſident?“ ant
wortete dieſer: „Was ich gedacht habe, mein junger
Freund? Daß Sie in Jhrem Berufe noch einmal Großes
leiſten werden, da Sie ſchon als Aſſeſſor ein ganzes Prä
ſidium nach Jhrer Pfeife tanzen ließen.“

„Nun“, fragte Bruno den Freund am Schluſſe dieſes
ereignißvollen Tages, nachdem Beide den Heimweg ange
treten, „giebſt Du mir Recht in dem, was ich Dir einſt
über die Frauen geſagt?“

„Wie kann ich anders! Aber Glück habe ich doch
gehabt. Ohne nach Schätzen tauchen und graben zu wollen
habe ich gleich eine Perle gefunden, ein Mädchen, das in
ſich die Tiefe 1.cd Jnnerlichkeit, die Größe und Klarheit
eines Adagios vereinigt. Wahrlich! Lydia beweiſt mir,
daß unſere arme Erde doch reich noch iſt an Jdealen!“

Der Aſſeſſor lächelte ſtill vor ſich hin. Er mochte
an Cupido, den Schelm, denken, wäre aber gleich bereit
geweſen, auch ſich die Augen verbinden zu laſſen. Nach
kurzer Zeit fand abermals ein großes Feſt im Hauſe des
Präſidenten ſtatt, eine Doppel-Hochzeit, auf der die be
ſtellten Muſik anten indeſſen nicht ausblieben. Ja, wer ein
Gedächtniß für Phyſiognomieen beſaß konnte an dieſem
Abend ganz dieſelben Geſichter dort wieder finden, die
einſt hinter Lorbeer und Myrthen einer fröhlichen Geſell
ſchaft zum Tanze aufgeſpielt. Dieſes Mal hatte der arme
Muſiker aus dem Dachſtübchen, der durch Curts Fürſorge
jetzt in beſſeren Verhältniſſen lebte und gar fröhlich und
wohlgemuth dieſen Abend ſeine Geige ſtrich, andere Col-
legen erhalten, für die es am Podium, zu gefährlichem Ge
brauch, nichts zu erlauſchen gab.

„Schwager Rittmeiſter“ führte feine junge Frau in
eine glänzende Stadtwohnung, der junge Künſtler die ſei-
nige nach ſeinem „Jthaka“, in das Land ſeiner Träume.

Ob ſie glücklich geworden
Es giebt ein ſtilles Eden, überall dort zu finden, wo

ſich Liebe und Kunſt die Hände reichen.

n la



Unfall Verſicherung auf die Transportgewerbe Schufr ſeichetaſenſchekne gegen unbefugte Rachahmang a

Steuervergütung für Zucker genehmigt.
Seitens des 3., 4. und 7. Ausſchuſſes wird Bericht er-
ſtattet über Maßregeln zum Vollzug des Zollan-
ſchluſſes von Bremen. Außerdem kommen noch zur
Berathung elſaß lothringiſche Sachen Eingaben und
Petitionen von Privaten. Was die Börſenſteuer
anlangt, ſo gilt es als ſicher, daß der Entwurf auf ziem
lich einſtimmige Annahme zu rechnen hat. Jn der dies
maligen Sitzung wurde er jedoch zunächſt den betreffenden
Ausſchüſſen überwiesen.

Unter den dem Reichstage zugegangenen Anträgen zur
r r dürften in den weiteſten Kreiſen am meiſten die

orſchläge zur Reform des Geſchworenendienſtes be-
achtet werden. Dieſelben beſtehen zunächſt in einer Herabſetzung
der Zahl der Geſchworenen. Der Entwurf beſtimmt, daß die
Geſchworenenbank ſtatt mit zwölf in Zukunft nur mit
ſieben Geſchworenen beſetzt werden ſoll. Ferner ſollen die
über die Auswahl der Geſchworenen beſtehenden Vorſchriften
abgeändert werden. Nach dem jetzigen Verfahren iſt die Aus
wahl der Schöffen und der zum Geſchworenendienſt geeigneten

erſonen für jedes Jahr in jedem Amtsgerichtsbezirk einem
usſchuß übertragen, der aus dem Amtsrichter als Vorſitzendem,

einem Verwaltungsbeamten und ſieben Vertrauensmännern be-
ſteht. Es iſt erklärlich, heißt es in der „Begründung“, wenn der
Amtsrichter hierbei vornehmlich ſein Augenmerk auf die Wahl
geeigneter Schöffen richtet. Ebenſo liegt es nahe, daß die Ver
krauensmänner beſtrebt ſind, den ihnen näher ſtehenden Perſön-
lichkeiten nach Möglichkeit die weniger beſchwerliche Function
eines Schöffen zuzuweiſen. So werden denn regelmäßig gerade
die geeigneteren Elemente für das weniger wichtige

feſtgelegt und infolge deſſen der Auswahl zum
Geſchworenendienſt entzogen. Mit Rückſicht auf dieſe in
der Praxis lebhaft empfundenen Uebelſtände erſcheint es noth
wendig, die Auswahl der Geſchworenen den örtlichen Intereſſen
und perſönlichen Beziehungen, welche in den meiſt kleinen Amts
gerichtsbezirken leicht in den Vordergrund treten, durch eine
anderweite Geſtaltung des Verfahrens zu entziehen. Demgemäß
ſchreibt der Entwurf vor, daß der alljährlich bei dem Amts-
gerichte zuſammentretende Ausſchuß die von ihm für das Amt
eines Schöffen oder Geſchworenen geeignet gehaltenen Perſonen
in eine einheitliche Liſte, welche dem Landgerichte einzuſenden iſt,
aufnehmen ſoll, daß ſodann dem Landgericht aus allen in Vor
lag ſehr chren Perſonen die Auswahl der Geſchworenen frei

ehen ſoll und daß erſt dann, nachdem dieſe Wahl vorgenommen
iſt, aus den noch übrig bleibenden Perſonen die für den Amts

erforderlichen Schöffen beſtimmt werden ſollen.
ne weitere Erleichterung in Bezug auf den Geſchworenen

dienſt ſoll nach dem Entwurfe dadurch gewährt werden, daß die
Bildung der Geſchworenenbänke für alle in derſelben
Sitzungsperiode des Schwurgerichts anſtehenden Sachen im
voraus für ſtatthaft erklärt wird. e ſoll eine Entlaſtung der Schwurgerichte dadurch herbeigeführt werden, daß
einzelne der jetzt zu ihrer Zuſtändigkeit gehörigen Verbrechen
der Straffammer überwieſen werden, und zwar Meineid, ver
chiedene Fälle von Sittlichkeitsverbrechen, Urkundenfälſchung,

erbrechen im Amt, die nach der Concursordnung ſtrafbaren
Verbrechen.

Ausland.Frankreich. Der Miniſterrath beſchloß am Donners
tag, von der Kammer die Ablehnung des Antrags der
Radikalen auf Amneſtie der politiſchen Verurtheilten,
welcher am Sonnabend zur Diskuſſion kommt, zu verlangen
unter gleichzeitiger h der Begnadigung einzelner
deren würdiger Jndividuen zu gelegener Zeit. Es be-
finden ſich augenblicklich überhaupt nur achtzehn ſolcher
politiſcher Verurtheilter in den Gefängniſſen.

Am Sonnabend brachte in der Deputirtenkammer der
Deputirte Hugues den Antrag auf Gewährung einer
Amneſtie ein. Der Miniſter des Jnnern, Allain Targeé,
ſprach ſich gegen die Ertheilung einer Amneſtie aus, er
klärte aber gleichzeitig, daß die Regierung geneigt ſei,
von ihrem Begnadigungsrechte Gebrauch zu machen.
Der Antrag auf Ertheilung einer Amneſtie wurde darauf
mit 278 gegen 122 Stimmen abgelehnt.

Eine Depeſche des Generals Brière del'Jsle aus
Hanoi vom 6. d. M. meldet, er habe, um die Räumung
von Thuanquan zu beſchleunigen alle Disponiblen
Dſchonken nach Honghoa geſchickt, der niedrige Waſſer-
ſtand mache die Verbindungen indeß ſehr ſchwierig,
von den Chineſen abgeſendete Boten verſicherten daß die
Rüumung von Thuanquan eifrig fortgeſetzt werde. Die
Piratenbanden würden vom Oberſt Auſſion unausgeſetzt
verfolgt und ohne Schwierigkeit zerſtreut, zwei der Piraten-führer hätten ſich mterworſer,

Wie der „Temps“ meldet befaſſen ſich die Confe-
renzen zwiſchen Freycinet und dem in Paris einge-
troffenen Botſchafter Courcel hanpgſäceg mit den Unter-
handlungen zwiſchen England und Rußland über die
afghaniſchen Grenzbeſtimmungen. Arnderweitig
heißt es, daß die Beſprechungen des franzöſiſchen Miniſters
des Auswärtigen mit dem Botſchafter ſich auf Schritte
bezögen, welche gegen die illegalen Dekrete des Khediveüber die Sononſtener ſeitens der Signatarmächte der

egyptiſchen Finanzkonvention zu thun wären. Der fran-
zöſiſche Konſul in Kairo hat bereits den Befehl gegen
jenes Dekret des Vicekönigs zu proteſtiren, ebenſo der
dortige Vertreter Deutſchlands.

Britiſches Reich. Der am Sonnabend veröffentlichte
diplomatiſche Schriftwechſel bezüglich der afgha-
niſchen Frage umfaßt den Zeitraum vom 31. Dezem-
ber 1883 bis 7. April 1885, über die neueſten Zwiſchen-
fälle iſt in demſelben nichts enthalten.

Am Freitag Abend iſt in London ein außerordent-
licher Kabinetskurier mit Depeſchen vom Botſchafter
Thornton über die afghaniſche Frage eingetroffen.
Die „Daily News“ erfährt, die Art, wie die ruſſiſche
Regierung den Entwurf des engliſch ruſſiſchen Abkommens
aufgenommen, habe Anlaß gegeben zur weiteren Erörterung
einiger Punkte und zu einigen Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen England und Rußland. Durch letztere werde
indeſſen das Weſen des Abkommens nicht involvirt.

Die weite Entfernung des Schauplatzes der kanga-
diſchen Jnſurrektion kommt der Berichterſtattung des
engliſchen Telegraphen inſofern ſehr zu Gute, als es ganz
und gar in das Ermeſſen des letzteren geſtellt iſt, den
militäriſchen Situationsdepeſchen diejenige Färbung zu
geben, welche den Behörden gerade opportun erſcheint, da
der öffentlichen Meinung anderweitige authentiſche Nach-
richten eben nicht zu Gebote ſtehen. Man erfährt alſo,
daß General Middleton in dem Gefecht, welches er
am 11. bei Batoches den Halfbreeds unter Riel gelie-
fert, einen glänzenden Sieg davon getragen hat. Es
läge nun nahe, zu vermuthen, daß General Middleton
ſeinen Erfolg mit aller Energie ausnutzen, den geſchlage-

n

umhin kann.

nen und fliehenden Feind bis zur völligen Auflöſung ver
folgen und den Anführer der Rebellen, Louis Riel, um
jeden Preis unſchädlich zu machen ſuchen werde. Nahm
doch ſeiner Zeit der in Suakin befehligende General Gra-
ham keinen Anſtand, einen hohen Preis auf den Kopf
Osman Digmas, den er freilich trotzdem nicht bekam, zu
ſetzen. General Middleton iſt ungleich ritterlicher als ſein
Kollege Graham. Er denkt, obwohl er den Feind aufs
Haupt geſchlagen, nicht daran, Riel zu verfolgen oder gar
zu ächten, ſondern bleibt in ſeinem Standquartiere, und
treibt den Edelmuth gar ſo weit, daß er dem Rebellen-
führer Riel ſeinen Schutz hat anbieten laſſen. Letzterer
gehört aber augenſcheinlich nicht zu den Naturen, welchen
das „suaviter in modo“ imponirt. Er hat Middletons
Offerte nicht einmal einer Rückantwort gewürdigt, was
das neueſte Telegramm aus Ottawa einzugeſtehen nicht

Einem telegraphiſchen Gerücht zufolge ſoll
Riels am Freitag Abend als Gefangener in das Zelt
des Generals Middleton eingebracht worden ſein.

Man wird zugeben müſſen, daß das Parlamentiren
des Generals, unmittelbar nach erfochtenem Siege, ſich
recht ſehr ſchwächlich ausnimmt und ſtarke Zweifel an der
militäriſchen Superiorität der Truppen zu wecken geeignet
iſt. Ein entſcheidender Schlag iſt bis heute noch nicht
geführt worden Beweis genug, daß er mit den gerin-
gen Streitkräften, über welche der General kommandirt,
nicht geführt werden kann. Es fehlt den Operationen der
Truppen an Planmäßigkeit, Stetigkeit und innerem Zu
ſammenhang; die Abtheilungen ſind räumlich durch ſo be-
deutende Entfernungen getrennt, daß eine einheitliche Aktion
zu den phyſiſchen Unmöglichkeiten gehört; jedes Corpsbleibt auf ſich ſelbſt und ine eigenen, höchſt beſchränkten

Mittel angewieſen, indeß die Aufſtändiſchen ununter-
brochen allſeitigen Zuzug erhalten und ſchon anfangen, die
rückwärtigen Verbindungen der Regulären ernſtlich zu
bedrohen.

Es dürfte dem kanadiſchen Staatenbund noch ſchwere
Opfer koſten, ehe er der Schwierigkeiten Herr wird.
Ohnehin ſind die Finanzen des Landes in nichts weniger
als glänzenden Verhältniſſen man ſpricht von einem De
fizit von 15 Mill. Lſtrl. (300 Mill Mark), zu deſſen Be
deckung die Aufnahme einer Anleihe nicht zu umgehen ſein
wird. Die Ausgaben aber, welche die Bewältigung des
Aufſtandes erfordert, gereichen momentan dem Kredit des
Landes nur zur Schwächung, indem ſie die beiden Haupt
quellen ſeiner Proſperität: die Einwanderung nach dem
Nordweſten und den Ländereiverkauf in jenen Gebieten, zu
verſtopfen beginnen.

Jtalieu. Wie die „Gazetta ufficiale“ in Rom meldet,
iſt die Vereinbarung Jtaliens mit Oeſterreich über
die Gewährleiſtung des literariſchen und artiſti-
ſchen Eigenthums nach einem zwiſchen der öſter
reichiſchen Regierung und der italieniſchen Botſchaft in
Wien geführten bezüglichen Notenwechſel bis zum
31. Dezember c. verlängert worden.

Spanien. Jn der Deputirtenkammer brachte am
Sonnabend der Miniſter des Auswärtigen einen Geſetz
entwurf zur Verleſung durch welchen er ermächtigt
wird, die Abänderung des ſpaniſch deutſchen
Handelsvertrags in Bezug auf den Roggenzoll zu
ratifiziren.

Rußland. Der Kaiſer hat ein eigenhändiges
Schreiben an den General Komaroff gerichtet,
durch welches er demſelben für ſeine vorzüglichen Dis
poſitionen bei der Befehligung des MurghabDetachements
und ſeine einſichtsvolle Entſchloſſenheit den Afghanen
gegenüber, ſowie für ſeine mannhafte Tapferkeit in dem
Gefechte bei Taſch-Kepri einen goldenen mit Brillanten
geſchmückten Ehrenſäbel verleiht. Auch dem Oberſt-
lieutenant Zakrſchewsky iſt ein goldener Ehrenſäbel
verliehen worden. Der neu ernannte Botſchafter für
Berlin, Graf Paul Schuwaloff, iſt am Freitag nach
Berlin abgereiſt.

Bei Gelegenheit einer in der Nacht vom 14. zum
15. d. M. in Charkoff vorgenommenen Hausſuchung
leiſtete ein Mann, deſſen Verhaftung angeordnet war, den
ihn verhaftenden Polizeibeamten durch mehrere gegendieſelben abgefeuerten Schüſſe thätlichen Widerſtand

Der Polizeirevier-Aufſeher Fesfenko wurde durch einen
Schuß getödtet, durch einen zweiten Schuß wurde der
Gensdarmerie Unteroffizier Bulgakoff verwundet. Am
Sonnabend fand unter dem Geleite ſeiner Vorgeſetzten und
Kollegen, ſowie unter zahlreicher Theilnahme des Publikums
die Beerdigung Fesfenke's ſtatt.

Vermiſchte Nachrichten.Patſc den z
Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Sonnabend

Vormittag zunächſt die regelmäßigen Vorträge entgegen,
empfing darauf den Kontreadmiral Jachmann, welcher ſich
nach Danzig begiebt, um die Taufe der neu erbauten
Korvette „Arcona“ zu vollziehen und dem Stapellauf der
ſelben beizuwohnen. Später arbeitete der Kaiſer mit dem
Militärkabinet. Nachmittags begrüßte der Kaiſer im
königlichen Schloſſe die Großherzogin Mutter von Mecklen
burg- Schwerin und nahm mit dieſer dort gemeinſam das
Diner ein. Am Sonntag waren im königlichen Palais
die Majeſtäten und höchſten Herrſchaften zur Familien
tafel verſammelt.

Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kron
prinz kam am Sonnabend früh von Potsdam wieder nach
Berlin ſtieg bei Bude 4 zu Pferde und begab ſich zur
Beſichtigung der kombinirten Garde-Jnfanterie-Brigade
nach dem Tempelhofer Felde. Nach Schluß der Exer-
citien kehrte der Kronprinz von hier nach dem neuen
Palais zurück.

Die Großherzogin von Baden hatte ſich am
Sonnabend Vormittag zum Beſuch beim Erbgroßherzog
von Baden von hier nach Potsdam begeben, von wo die
ſelbe Nachmittags zurückkehrte.

Ber Prinz Friedrich von Hohenzollern hat ſich
in Folge einer nach Berlin gelangten telegraphiſchen
Depeſche, welche ihm die ſchwere Erkrankung ſeines
Vaters, des Fürſten von Hohenzollern, meldete,
am Sonnabend nach Krauchenwies begeben. Nachmittags
ſollte beim Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich vou

ein Diner ſtattfinden zu welchem auch der
aiſer ſein Erſcheinen zugeſagt hatte. Aus dieſemiſt daſſelbe jedoch gnterhebes e Anlaß

un beehgng mmerDie Königin Olga von Württemberg iſt w.
Wie

uns ein Privattelegramm aus Paris meldet, am Freit
Abend nach vierzehntägigem Aufenthalt in Paris dirg
von dort nach Stuttgart zurückgekehrt. Der deutſche Bot
ſchafter Fürſt Hohenlohe mit Gemahlin waren bei der
Abfahrt auf dem Straßburger Bahnhof anweſend. t

Der Fürſt und die Fürſtin Bismarck ſind krant
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ berichtet darüber:

Seit einigen Tagen wird der Reichskanzler wieder von neuralgiſchen Geſichtsſchmerzen heimgeſucht, an denen er bereits
früher wiederholt gelitten hat. Die Schmerzen ſind zeitweſſe
ſo vehement, daß dem Fürſten das Sprechen unmöglich win
Aus dieſem Grunde hat er ſich an den letzten Verhandlungendes Reichstages nicht betheiligt Auch die Fürſtin Vienere
iſt neuerdings wieder leidend. In Folge eines ſtarken Bronchial-
Katarrhs iſt ſie genöthigt das Bett zu hüten und wird voraus-
ſichtlich für längere Zeit einer abſoluten Schonung bedürfen.

Die „Schnurparade“ wird volksthümlich die Beſichtigun
genannt, welche alljährlich nach Zuſammentritt des Lehr
bataillons in den Communs beim Neuen Palais ſtattzufinden
pflegt. Auf dem Platze zwiſchen den Communs und dem Neuen
Palais, der auch ſeine volksthümliche Bezeichnung ebenfalls als
die „Mopke“ hat, ſtand das Bataillon in Linie unter dem Kom
mando des Oberſt-Lieutenants von Obernitz. Der Kaiſer er
len zur angeſetzten Stunde von der Wildparkſtation her, in
er Umgebung der Kronprinz, Prinz Wilhelm, Prinz Alexander

der Erbgroßberzog von Baden, Prinz Ludwig Wilhelm von
Baden, der Erbprinz von Sachſen Meiningen, die Frau Groß
herzogin von Baden, die Frau Erbprinzeſſin von Sachſen Mei
ningen, der Kriegsminiſter, der General der Jnfanterie v. Pape
General v. Kleiſt, General-Major von Hahnke, ſämmtliche fremd
herrliche Militär Bevollmächtigte, die Kommandeurs der in
Potsdam garniſonirenden Regimenter, Hauptmann v. Normann
Es wurden nach dem Parademarſch die reglementariſchen Schul
exercitien r die mit einem Gefechtsmomente abſchloſſen,
Kann ſich das Ganze wegen des beſchränkten Raumes auch nur
in kleinen Dimenſionen zeigen, ſo gewährte namentlich das Ge
fechtsbild in Mitten der großartigen Architektur und des Neuen
Palais und der Communs mit den offenen Durchblicken in die
Baumpracht des Parkes und unter dem offenen Kuppeldurchgang
nach Golm hin, ein ſehr ſtimmungsvolles und charakteriſtiſches
Bild. Vom Neuen Palais aus ſahen die Frau Kronprinzeſſin
und die Prinzeſſinnen Victoria, Sophie und Margarethe zu und
zu ihnen begab ſich Se. Majeſtät der Kaiſer, nachdem er dem
Kommandeur und den Offizieren ſeine volle Anerkennung über
das Geſehene ausgeſprochen hatte. Der Kaiſer pflegt bei dieſer
Beſichtigung Linien-Uniform zu tragen und zwar diedes Königs-
Grenadier- Regiments (2. Weſtpreuß.) Nr. 7.

Der neuernannte ruſſiſche Botſchafter Graf Panl
Schuwalow iſt mit ſeiner Familie am Sonntag früh aus
Petersburg in Berlin eingetroffen.

Dem Dr. Herzog Karl in Buiern ſind anläßlich
ſeines bevorſtehenden Scheidens von Meran ſowohl von
der Gemeindevertretung als den ärztlichen Korporationen
große Huldigungen dargebracht worden. Die Gemeinde
vertretung von Meran und den Nachbarorten überreichte
dem Herzog in dankbarer Anerkennung ſeines humanen
ärztlichen Wirkens während ſeines Winteraufenthaltes in
dieſer Gegend ein von den Gemeinden geſtiftetes präch-
tiges Album.

Ein komiſches Reiſeabenteuer erzählt die „Berliner
Zeitung“. Ein altes mecklenburger Ehepaar hatte ein Zehntel
von einem namhaften Gewinn in der ſächſiſchen Lotterie ge
wonnen. Nun waren die Leute feſt entſchloſſen, auch einmal ihr
Leben zu genießen, und Berlin, das Endziel aller kleinſtädtiſchen
norddeutſchen Wünſche, ſollte ihnen dieſen Genuß gewahren.
Nachbarn und Klatſchbaſen hatten bedächtig den Kopf geſchüttelt
und gemeint, für ſo alte Leute ſei das ſchlimme Berlin eine reine
Mördergrube, man würde ſie beſtehlen und plündern, ehe ſie
vom Bahnhof fort ſeien. „Vadder“ aber meinte nur dagegen:
„Jck wer mit de Spitzbaub'n woll farrig.“ Ein zufällig an-
weſender Berliner Konfektionsreiſender glaubte die alten Leute
auch warnen zu müſſen und ſagte: „Vor allen Dingen hüten
Sie ſich vor Leuten, die Sie vielleicht früher flüchtig kannten,
gerade die ſogenannten alten Bekannten legen oft die Fremden
rein, ja, es geht ſo weit, daß die Bauernfänger ſich als Be
kannte vorſtellen, um zum Ziele zu gelangen.“ Die alten Leute
dankten und reiſten ab. Jn Wittenberge hatte „Vadder“ die Un
vorſichtigkeit begangen, den Zug zu verlaſſen, trotz „Mudders
Wehklagen fuhr der Zug ohne ihn ab. Der Stationschef war
ein liebenswürdiger Mann, er rieth dem Sitzengebliebenen, ein
Zuſchlagsbillet zu nehmen und mit dem Courierzuge zu fahren,alsdann würde er noch eine halbe Stunde früher in Herlin an
kommen als ſeine Ariadne. Geſagt, gethan. Er war eher in
Berlin und erwartete ſeine Alte. Der Bummelzug kommt,
„Mudder“ ſteiagt aus, ihr Mann eilt ihr entgegen. „Na, nu
kumm man, Mudder, giw mi dei Handtaſch.“ „Mudder“ hältkrampfhaft die Hand agche feſt, fixirt den Ehegatten verwundert

und verdächtig von oben bis unten. Dann bricht ſie in den Ruf
aus: „Dei verdammten Berliner Spitzbaub'n, wo dei ſick ver
ſtellen känen. Wenn ick nu nich wahr und wahrhaftig wüß, dat
min Oll in Wittenberge ſitten bläben, denn kunn ick ſwören, dat
hei dit war.“ Es bedurfte erſt einer gründlichen Ueberzeugung
der gewarnten Frau, um ihren „Ollen“ wieder als Ehemann
anzuerkennen.

Der ſechsfache Mörder von Oberhauſen wurde,
wie aus Hechingen gemeldet wird, am Dienstag Mittag
um 3 Uhr uahe am Rammertwalde außerhalb Bodels-
hauſen mit durchſchnittenem Halſe todt aufgefunden. Meſſer
und ein Piſtol lagen neben ihm.

Ueber Schneefälle im Mai berichtet die „Allgem. Zig.
aus München: Nachdem die letzten Tage ſehr kühle Temperatur

hatte, ſo zwar, daß vor Sonnenaufgang im Freien das
Thermometer unter O Grad Réaumur zeigte, trat am 14. Abends
ein heftiger wolkenbruchartiger Regen ein, der mit Sturmwind
bis gegen Morgen andauerte. Am 15. früh 9 Uhr begann plötzlich
Schnee in ſtarken Flocken zu fallen, der nach zwei Stunden drei
Eentimeter hoch lag. Der Schneefall dauerte Nachmittags 2 Uhr
noch in gleicher Stärke an. Dieſe abnorme Witterung erſcheint
im Gefolge der gleichen, aber ungleich heftigeren Erſcheinung an
anderen Orten Europas. So ſchreibt man der „Indép. Belge
aus Edinburg, 11. Mai: Ein furchtbarer Schneeſturm wüthet
ſeit Sonnabend in faſt ganz Schottland. Ganze Hammel und
Schafheerden ſind vernichtet. Die Schotten erinnern ſich nicht,
jemals eine ſo rauhe Witterung im Monat Mai gehabt zu haben.
In der Nacht zum 10. ds. Mts. fand in Spaa und in der ganzen
Umgegend ein ſtarker Schneefall ſtatt des Morgens waren die
Straßen mehrere Centimeter hoch mit Schnee bedeckt. Jn anderen
Theilen des Landes wütheten Sturm und Gewitter und richteten
großen Schaden an. Jn der Kirche von Saint Leger ſchlug der
Blitz ein und zerſtörte den Altar; in Warcoing und Kain wurden
Mühlen durch den Blitz entzündet; zwei Arbeiter befanden ſich
in ihnen; der eine trug Brandwunden an Geſicht und Händen
davon, der andere verlor das Gehör. Auch in der ganzen ſt
ſchweiz herrſchte geſtern bedeutender Schneefall. Der durch den
ſelben angerichtete Schaden läßt ſich noch nicht überſehen, dürfte
aber ſehr bedeutend ſein, zumal da die Obſternte zum großen

Theil vernichtet ſcheint. 8 eDer als Schreiber des Drohbriefes betreffend die
Sprengung des ſchweizer Bundespalaſtes entdeckte Coiffeur
Wilhelm Huft in Heiden, aus dem Großherzogthum Baden ge
bürtig, hat ſich, wie aus Bern mitgetheilt wird, eine Stunde
nach dem zuletzt vorgenommenen Verhör erhängt

Durch einen Sturm, welcher am Freitag in
Wien wüthete, haben, wie behördlich feſtgeſtellt, Perſonen

ihr Leben eingebüßt.
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Durch Zuſammenſtoß des engliſchen Schrauben
na“, welcher aus dem Mittelländiſchent unterwegs war, am Donnerstag

Abend 10 ar 16 Meilen ſüdlich von Durleſton
eaddem Londoner Dampfer „Numida“ wurde Leeive

Stern gebracht. Wyn Perſonen ertranken,
die übrigen landeten in Cswes.

Parlamentariſches.
Der Reichstag war vom 20. November 1884 bis 15.

Mai 1885, zuſammen 177 Tage verſammert. Während dieſer
Zeit haben 102 Plenarſitzungen, 268 Sitzungen der Abtheilungen
d 361 Sitzungen der verſchiedenen Kommiſſionen
Seitens der verbündeten Regierungen wurden folgende Vorlagen
zmacht: 24 Geſetzentwürfe, einſchließlich des Reichshaushalts-

zats für das Etatsjahr 1885/86 und Ergänzung deſſelben. 2
Hundesrathsbeſchlüſſe, 7. Verträge 3 Allgemeine Rechnungen
wer den Reichshaushalt für die Etatsjahre 1879/80 188081 und
1931/82, 2 Ueberſichten der Reichsausgaben und -Einnahmen für
e Etatsjahre 1882 83 und 188884. Ferner gelangten an denReichstag: 1 e Kaſſe der Vberrechnungstammer für
jas Etatsjahr 188283, 1 Antrag auf Ertheilung der Ge
gehmigung zur Einleitung des Strafverfahrens gegen ein Reichs
agsmitglied, 19 Denkſchriften Berichte Ueberſichten und Akten
uce, 1 Bericht der Reichsſchulden Kommiſſion. Von dieſenPriggen haben: 17 Geſetzentwürfe, die beiden Bundesrathsbe-
ſchlüſſe 6 Verträge die Zuſtimmung des Reichstages erhalten;
e Allgemeinen Rechnungen für 187980 und 188081, die Rech
zung der Oberrechnungskammer und der Bericht der Reichs
hulden Kommiſſion ſind durch Ertheilung der Decharge, und
die Ueberſichten der Reichsausgaben und Einnahmen für das
Etatsfahr 1882/83 und 1883 84 durch vorläufige Genehmigung
der nachgewieſenen Etatsüverſchreitungen erledigt worden. Die
Denkſchriften, Berichte, Aktenſtücke u. ſ. w. haben durch Abdruck
ind Vertheilung derſelben an die Mitglieder bezw. durch Be
ſchlüſſe des Reichstages ihre Erledigung gefunden. Abgelehnt
purde 1 Geſetzentwurf; unerledigt bleiben: 6 Geſetzentwürfe 1
Vertrag und die Allgemeine Rechnung für das Etatsjahr 1881 82.
Von Mitgliedern des Reichstages wurden eingebracht: 19 Geſetz
entwürfe 21 andere Anträge, einſchließlich zweier e in
Zetreff der Fortdauer der Reichstagsmandate. 1 Jnterpellation.
Von den eingebrachten Geſetzentwürfen haben 6 die Zuſtimmun
des Reichstages erhalten, 3 andere ſind zurückgezogen, über 2 iſt
zur Tagesordnung übergegangen, über 3 liegen ſchriftliche und
nündliche Berichte der betreffenden Kommiſſionen vor; 4 Geſetz
entwürfe befinden ſich noch in den Kommiſſionen, an welche ſie
verwieſen wurden; 1 kann wegen Schluſſes des Reichstages
nicht mehr zur Verhandlung kommen. Von den anderen An-
trägen ſind: 15 durch Beſchlüſſe des Reichstages erledigt wor
den 1 zurückgezogen und 5 bleiben unerledigt. Die Interpellation
iſt im Plenum zur Verhandlung gekommen und von Seiten der
verbündeten Regierungen beantwortet worden. Die Zahl der
eingegangenen Petitionen beträgt 8640. Die Kommiſſionen haben
74 ſchriftliche und 71 mündliche Berichte erſtattet. Bei den im
Laufe der Seſſion ſtattgehabten Wahlprüfungen wurde die Wahl
don 362 Mitgliedern für gültig erklärt bei 15 Wahlen iſt die
Veſchlußfaſſung über die h ausgeſetzt und 28 Wahlen
legen der Wahlprüfungskommiſſion zur Prüfung noch vor. Ein

andat iſt erledigt.

Ans unſeren Colonien.
In Kamerun herrſcht nun vollſtändige Ruhe und

Sicherheit für die Weißen. Am 2. April wurde mit den
Joß Leuten der Friedensvertrag geſchloſſen wodurch ſich
dieſe der deutſchen Schutzherrſchaft und King Bell als
erſten Häuptling (ehief) unterwerfen. Das Joß-Volk hatte,
wie ſchon gemeldet wurde, den Mörder des Woermann-
ſchen Agenten Pantaenius ausgeliefert derſelbe wurde
erſchoſſen doch verlangte Admiral Knorr die Ausliefer
ung zweier Helfershelfer, welcher man noch entgegenſieht.
Der Grund und Boden der ehemaligen JoßStadt wurde
von den Deutſchen als erobertes Territorium in Beſitz
genommen. Daſſelbe eignet ſich ſeiner guten Lage wegen
anz beſonders zur Errichtung der Gouvernementsgebäude.De Handel, der bislang darniederlag, nimmt nun einen

neuen Aufſchwung. Am 27. März landete wie man
der „Fr. Z.“ ſchreibt der engliſche Dampfer „Akaſſa“
in Kamerun mit dem erſten Coloniſten, einem jungen Mann
von 20 Jahren, Landwirth und Müllersſohn aus München.
Auf die Frage des Faktorei Vorſtandes des einen Ham
burger Hauſes, was er mit ſeiner Hierherkunft bezwecke,
antwortete der unternehmungsluſtige Mann, er wolle hier
Plantagen anlegen, Kaffee, Cacao c. bauen, hätte aber
ſchon bemerkt, daß das Terrain am Kamerunfluß ſich
hierzu nicht eigne. Er wolle ſich jedoch einmal in Victoria
umſehen, ob dort nichts zu machen ſei. Nach wenigen
Tagen wurde er dorthin befördert und hat ſich dann mit
zwei auf dem Kamerunberge lebenden Schweden für's Erſte
in Verbindung geſetzt, um ſich den Boden zu betrachten.
Der kühne Koloniſt gab an, ſehr bemittelt zu ſein, und
alls er ſähe, daß etwas zu machen ſei, ſo würde er ſeine
rüder nachkommen laſſen. Er iſt in der That der Erſte,

der ernſtlich einen Verſuch mit Plantagenbau machen will.
Er hat ſich durch ſein ſicheres, beſtimmtes, aber doch be-
es Auftreten dort allenthalben Sympathien er-
worben.

Ehrenbezeugungen.
Dem Generalmajor a. D. v. Wurmb, welcher am

II. d. M. ſeinen 90. Geburtstag feierte, iſt der „Weim.
Ztg.“ zufolge das nachſtehende kaiſerliche Handſchreiben
zugegangen

„Berlin, den 9. Mai. Es iſt zu Meiner Kenntniß gelangt,
daß Sie am 11. Mai Jhr neunzigſtes Lebensjahr vollenden
werden. Jch benutze gern dieſen Apia um Jhnen Meine
Theilnahme an dieſem erfreulichen Ereigniß und Mein ferneres
Wohlwollen dadurch zu bethätigen, daß ich Jhnen hiermit den
Charakter als Generallieutenant verleihe. Wilhelm.

ilhelm.Dem Generallieutenant z. D. von Below, bishe-
rigen Kommandanten von Poſen, iſt am 13. d. M. auf
Antrag des r von der Stadtverordneten-Ver
ſammlung das
ſen verliehen worden.
lich eingebrachten Antrage ſei Folgendes entnommen:

Herr v. Below hat nicht blos durch ſeine Liebenswürdig-
keit und die Gerechtigkeit ſeines Weſens ſich die Sympathien der
eſammten Bürgerſchaft erworben, ſondern iſt auch durch ſein
mt in die mannichfachſten Beziehungen zu der ſtädt. Verwal

tung gebracht worden und hat der Stadt ein ſo ausgeprägtes
Vohlwollen erwieſen, wie kein anderer Kommandant der letzten
Jahrzehnte. Mit vollem Verſtändniß für die ſtädtiſchen Ange
legenheiten hat er die Jntereſſen der Stadtgemeinde nicht nur
dann gefördert, wenn er darum angegangen, ſondern auch dann
wahrgenommen, wenn ein Anſtoß von Außen nicht vorlag.
Die vielfachen Verhandlungen zwiſchen ihm und der ſtädtiſchen
Verwaltung haben gezeigt, daß er mit ganzem Herzen an der
Stadt hing, die ihm nach eigenen Worten in Kurzem (während
ſeines vierjährigen Hierſeins) zur lieben Heimath geworden.
Es werden alsdann die Verdienſte, welche ſich Herr v. Below

peciell angeführt; zum Schluß wird noch darauf hingewieſen,
daß der bisherige Kommandant durch ſein jederzeit zu Tage ge

hrenbürgerrecht der Stadt Po
Dem vom Magiſtrat ſchrift-

um die Stadt und deren Wohl erworben hat, in dem Antrage

kretene Wohlwollen für die Stadt weit über diejenigen
Männer hinausragt, die durch dieſelbe oder ähnliche Stellun
auf die Schickſale der Stadt mitbeſtimmend wirkten. Wie ho
die ſtädtiſche Verwaltung die Verdienſte des Herrn v. Below
um die Stadt ſchätzt, erhellt ſchon daraus, daß derſelbe die vier
an Perſon iſt, welcher überhaupt ſeitens der Provinzial

eine derartige Ehrenauszeichnung zu Theil gewor-
en iſt.

Sechste Generalverſammlung des Vereins
deutſcher Spediteure.

Berlin, den 12. Mai
Unter ſehr zahlreicher Betheiligung von Delegirten aus allen

Theilen Deutſchlands begannen heute Vormittag im großen
Saale des Hotels zum Norddeutſchen Hof (Mohrenſtr. 20) die
Verhandlungen der ſechsten Generalverſammlung des Vereins
deutſcher Spediteure. Nachdem Spediteur Moritz Merfeld
(Leipzig) zum erſten und Spediteur Martin (Elberfeld) zum
zweiten Vorſitzenden gewählt worden war, erſtattete erſterer den
Geſchäftsbericht. nt:floſſenen Jahres wurde über Eingriffe von Transport- Anſtalten
in die Geſchäftsſphäre der Spediteure ſchwere Klage geführt.
Eine deshalb vom Vorſtande veranſtaltete Enquete hatte jedoch
ein durchaus negatives Reſultat. Nach dem wurden noch einige
Male von einzelnen Mitgliedern und auch Nichtmitgliedern Be
ſchwerden über Eingriffe von Bahnverwaltungen in die Thätig-
keit der Spediteure bei dem Vorſtande angebracht; der Vorſtand
hat die Beſchwerdeführer in allen Fällen dahin beſchieden, daß,
wenn in der That Grund zu einer Beſchwerde vorliegen ſollte,
die betreffende Angelegenheit eine lediglich lokale, die Jntereſſen
des Vereins nicht berührende, ſei. Jm Uebrigen war das ver-
gangene Jahr ein für den Verein recht ruhiges. Von einigen

eiten iſt angeregt worden: die Frage über die ungleiche Be-
handlung einzelner, mehr oder minder unklarer Beſtimmungen
im Betriebsreglement für die Eiſenbahnen Deutſchlands ſeitens
verſchiedener Eiſenbahnverwaltungen einmal zum Gegenſtande
der Berathung und Beſchlußfaſſung in der Generalverſammlung
zu machen; dem Vorſtande ſchien es jedoch gerathen, das Ma-
terial zur Beurtheilung dieſes Gegenſtandes zunächſt noch mehr,
als bereits geſchehen, zu ſammeln. Von einer großen Zahl von
Eiſenbahnverwaltungen hat der Verein wiederum die neu er
ſchienenen Tarife und Tarif-Nachträge für die Tarif-Bibliothek
des Vereins unentgeltlich erhalten. Die Kaſſenverhältniſſe des
Vereins ſind durchaus günſtige zu nennen. Wie ſeither, ſo war
auch im verfloſſenen Jahre die in Hamburg erſcheinende Deutſche
Spediteur-Zeitung“ das Organ des Vereins.

Spediteur Valentin (in Firma: Jacob u. Valentin, Berlin)
betonte hierauf in längerer Rede die Nothwendigkeit der Bildung
von Ortsvereinen der deutſchen Spediteure. Kein Stand, ſo
bemerkte der Redner, wird bei Emanirung von Geſetzesveſtimm-
ungen ſo wenig gefragt als die deutſchen Spediteure. Es wer
den Verordnungen erlaſſen, die für unſer Gewerbe von ganz
außerordentlicher Bedeutung ſind um unſer ſachverſtändiges
Urtheil hierüber werden wir jedoch niemals befragt. Der Mangel
einer gehörigen Organiſation hat uns bisher verhindert, unſere
Stimme erfo greich gegen Beſtimmungen zu erheben, die oftmals
auf die Ausübung unſeres Gewerbes von tief einſchneidender
Natur ſind. Durch dieſes unſer Schweigen, wodurch wir, einem
alten Sprüchwort gemäß, gewiſſermaßen unſere Zuſtimmung zu
erkennen geben, ſchädigen wir nicht blos uns, ſondern in hohem
Maße auch das verkehrtreibende Publikum und letzteres macht
uns über unſer ſchweigendes Verhalten mit vollem Recht einen
Vorwurf. Eine feſte Organiſation wird es uns möglich machen,
dieſen Vorwurf zu beſeitigen und auf die Regelung der Ver
kehrsverhältniſſe Einfluß zu gewinnen. Gerade jetzt, wo ſich
dem öffentlichen Verkehr immer neue Gebiete erſchließen, gewinnt
das Speditionsgewerbe um ſo größere Bedeutung. Unſere Auf-
gabe iſt es, nicht blos unſere ſoziale Lage zu heben, ſondern auch
dem öffentlichen Verkehr die beſten und billigſten Verkehrswege
zu ebnen. Um dies zu erreichen, iſt es, nothwendig dafür zu
wirken, daß unſer Gewerbe durch keine Beſchränkung eine Schä-
digung erleidet. Daher empfiehlt es ſich, unſeren Verein in ge-
höriger Weiſe zu organiſtren, damit handeln wir nicht blos in
unſerem eigenen, ſondern gleichzeitig im Jntereſſe unſeres ge
ſammten öffentlichen Verkehrs. (Lebhafter Beifall.

Es entſpann ſich hierauf eine lange lebhafte Diskuſſion, in
der ſich ſämmtliche Redner mit den Ausführungen des Herrn
Valentin vollſtändig einverſtanden erklärten. Von einigen Seiten
wurde jedoch eingewendet; die Angelegenheit ſei noch zu wenig
W r “ret. um ſchon heute einen definitiven Beſchluß faſſen zu
önnen.

Der Antrag des Referenten: „Die Generalverſammlung be-ſchließt die Bildung von Ortsvereinen und wird der Vorſtand

beauftragt, nach dieſer Richtung hin die geeigneten Schritte zu
thun“, gelangte jedoch ſchüeßlich mit großer Majorität zur

Annahme. ßSpediteur Bartz jun. (in Firma: Bartz u. Co., Berlin)
proponirte hierauf die Annahme folgender Reſolution: „Die Ge-
neralverſammlung beſchließt: Nachdem das Geſetz für die Aus-
dehnung der Unfall- und Krankenverſicherung in Kraft getreten
ſein wird, ſoll eine aus fünf Mitgliedern beſtehende Kommiſſion
beim Reichs-Verſicherungsamt die Bildung einer eigenen Berufs-
genoſſenſchaft des r Speditions-Geſchäftes er
ſtreben und dem Bundesrathe die dauernde Leiſtungsfähigkeit
nachweiſen.“

Nach kurzer Debatte gelangte dieſe Reſolution mit der Maß
gabe zur Annahme, daß die Kommiſſion das Recht habe, ſich
durch einen juriſtiſchen Beirath zu cooptiren. Jn die Kommiſſion
wurden folgende Berliner Speditionsfirmen gewählt: Bartz u. Co.,
Braſch u. Rothenſtein, Berliner Spediteur-Verein (Act.-Geſ.),
Jacob u. Valentin und J. G. Hentze.

Hierauf wurden in den Vorſtand gewählt: Die Spediteure
Moritz Marfeld, el Oelſſner und Anton Landmann
(Leipzig) Adolphe Charlier (Aachen), Auguſt Martin (Elberfeld),
Alexander Philipo (Chemnitz), J. G. Linck (Nürnberg), und J.
Herwig (Kaſſel), und zu ſtellvertretenden Vorſtandsmitgliedern
Carl Schneider und Oskar Lentſch (Leipzig).

Endlich wurde Leipzig wiederum zum Vorort des Vereins
gewählt und alsdann die Generalverſammlung mit den üblichen
Dankesreden geſchloſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Gorreſpondenzen iß nur mit

Quellenangabe geſtattet.
E. Aus dem nördlichen Theile des Saalkreiſes,

16. Mai. (Warnung vor einem Schwindler). Jn
dieſen Tagen wurden die verſchiedenen Ortſchaften in der
Lebendorfer Gegend, in denen meiſt Bergleute wohnen,
von einem Manne heimgeſucht, der ſich für einen verun-
glückten Bergmann aus Zwickau ausgab und die linke
Hand in einer Binde trug. Er ging in den Dörfern
meiſt von Haus zu Haus und trat ſicher und Vertrauen
erweckend auf. Mit dem Gruße „Glück auf!“ bat er
überall um eine Gabe für die in Zwickau verunglückten
Bergleute. Er konnte aber weder Legitimation noch ſonſtige
Beſcheinigungen von ſeiner Grube vorlegen und ich ſelbſt
habe mich nach ſeinem Verſchwinden von ſeinem Lug und
Trug überzeugt. Er hat ganz erkleckliche Einnahme in
hieſiger Gegend gemacht, denn die Frauen, deren Männer
abweſend waren, zahlten reichlich, und am Abend zahlten
auch unterwegs auf dem Wege nach dem Schichtwechſel
die Bergleute, da eben Lohn ausgezahlt worden war.
Jch bin der feſten Ueberzeugung, daß man es hier mit
einem geriebenen Schwindler zu thun hat. Derſelbe war
unterſetzt, 35--40 Jahre alt, hatte ein golles Geſicht und
trug eine ſchäbige Bergmannsmütze, an der Schlägel und
Eiſen mit Krone nicht vorſchriftsmäßig angebracht waren.
Er hatte eine dunkelgraue Joppe und eine weißgeſprenkelte,

Dieſem war zu entnehmen: Jm Laufe des ver-

im Beſitz der Familie von Breitenbauch geweſen.

olivengrün ſchimmernde Hoſe an, die hinten einen ſchwarzen
Flick hatte. Auf der linken Stiefelſpitze war am Ober-

leder ein Flick angebracht. Ferner war auf der rechten
Hand ein Anker eingebrannt, der, wenn ich nicht irre, an
der Seite 2 Buchſtaben hatte. Zum Einſammeln bedient
er ſich als Liſte eines Briefbogens, den er ſich irgendwo
eben läßt. Er wollte ſeinen Weg nach Hettſtedt ein
chlagen.

99., Ermsleben, 15. Mai. (Durchgänger). Vor
einem hieſigen Gaſthofe ſcheuten geſtern, als ein Velociped
durchfuhr, die Pferde zweier Wagen und gingen durch.
Die des einen Wagens, aus dem zum Glück die Jnſaſſen
ausgeſtiegen waren, riſſen einen Laternenpfahl um und
beſchädigten die Brücke, während das Pferd des anderen,
in dem drei Kinder ſaßen, zum Stehen gebracht wurde.
Leicht hätte das Unglück ein großes werden können.

Eilenburg, 15. Mai. (Bezirks-Thierſchau.)
Die Namen der Herren, welche als Preisrichter bei der
ine ſtattfindenden Thierſchau thätig ſein werden, ſind
olgende: J. Für Pferde. a) Vom Staate deputirt: 1.

Landrath von Nathuſius-Althaldensleben, Vorſitzender; 2.
Königl. Landſtallmeiſter Wettich-Neuſtadt a. D., Stellver-
treter 3. Amtmann Reuter-Negelſtedt; 4. Oberamtmann
Henneberg-Waſſerleben 5. Amtsrath ZimmermannBenken
dorf; 6. Major von Buſſe-Zſchortau; 7. Amtsrath Säu-
berlich-Gerlebogk. b) Vom Bezirk gewählt: 8. Amtsrath
Gräfenhain-Gorrenberg; 9. Kreisthierarzt Schirlitz-Torgau;
10. Rittergutsbeſ. Nette-Wörbzig. II. Für Rindvieh. a)
Vom Staate deputirt: 11. Oberamtmann RimpauSchlan-
ſtädt, Vorſitzender; 12. Rittmeiſter v. Häſeler-Kloſter Hä-
ſeler; 13. Lieutenant von Lingenthal-Buſchhaus; 14. Ober-
amtmann Jänike Baasdorf; 15. Rittergutsbeſitzer Klee-
mann-Mauderode. b) Vom Bezirk gewählt: 16. Ritter-
gutsbeſ. Küſtner-Troſſin; 17. Rittergutsbeſ. SchmiedFrie
dersdorf; 18. Oberamtmann Probſt Retzau. III. Für
Schweine. 19. Oberamtmann Glöckner-Priorau; 20. Oeko-
nom Wenzel-Torgau; 21. Oberamtmann Wagner-Warms-
dorf. IV. Für Federvieh. 22. Grubenbeſitzer Bauer
meiſter -Bitterfeld; 23. Premier-Lieut. Romeis-Klebitz. V.
Für landwirthſchaftliche Produkte. 24. Adminiſtrator
Hickmann Schönwölkau; 25. Rentier Otto Mockrehna.
VI. Für landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe. 26.
Jngenieur Jlſe-Eilenburg; 27. Fabrikbeſitzer Schiele Er
winhof; 28. Rittergutsbeſitzer SchrothSchmerkendorf.

4 Friedrichroda, i. Thür., 15. Mai. Augenblicklich
rüſtet ſich unſer Badeort wieder zum Empfang ſeiner
lieben Sommergäſte, von denen ſchon viele, ſowie auch
mehrere Villenbeſitzer, als erſte Vorboten eingetroffen ſind.
Auch der diesjährige Fremdenverkehr wird anſcheinend ein
recht reger werden, da viele Familien, die im vorigen
Jahre hier wohnten, ihre Logis wieder beſtellt haben. Jn
der Stadt ſelbſt wie in der Umgegend ſind zahlreiche
Verbeſſerungen und Verſchönerungen angebracht worden.

Endlich, nach langjährigem Warten, bekommt unſere
Stadt auch ein den jetzigen Anforderungen entſprechendes
Poſtgebäude; daſſelbe ſoll maſſiv aufgeführt und am 1.
October d. J. ſchon bezogen werden.
W Frankenhauſen i Th., 16. Mai. (Ertrunken).
Geſtern wurde ein aus Rottleben b. Frankenhauſen ge
bürtiges Mädchen, welches ſich wegen Epilepſie im hieſigen
Landkrankenhauſe aufhielt, in dem Augenblicke, als ſie
aus der am Krankenhauſe vorüberfließenden kleinen Wipper

Waſſer ſchöpfen wollte, von Krämpfen befallen, fiel in
das etwas über Meter tiefe Waſſer und ertrank.

L Weimar, 16. Mai. (Verſchiedenes.) Heute
Vormittag fand auf dem großen Exercierplatze die Be
ſichtigung des hieſigen 1. Bat. 5. Thür. Jnf.-Regts. Nr.
94 durch den Diviſionskommandeur Generallieutenant
Excell. v. Unger ſtatt. Der Brigadekommandeur Gen.
Major v. Carnap Quernheimb wohnte der Vorſtellung
bei. Der GeneralJntendant Frhr. v. Loön hat ſich
geſtern zum Kurgebrauche nach Karlsbad begeben.
Das hieſige Hoftheater ſchließt, wenn anders keine
Repertoirſtörungen eintreten, die Saiſon mit dem 10. Juni.

V Pößneck, den 17. Mai. (Unglücksfall. Bahnver-
Geſangbuch. Typhus. Hausſuchung. Be

ſitzwechſel.) Jn Goßwitz bei Könitz wollte ſich am 15. d.
ein junger Menſch im Schießen nach der Scheibe üben. Durch
ſeine Unvorſichtigkeit entlud ſich plötzlich das Gewehr, und der
Schuß traf die 23jährige Frau des Bäckers Barth in die Bruſt,
ſo daß dieſe ſofort ſtarb. Wann wird man endlich vorſichtiger
beim Gebrauche der Schußwaffen ſein Die projektirte Bahn
linie Schönberg-Mühltroff-Tanna-Hirſchberg wird gegenwärtig
vermeſſen. Die Bewohner des reußiſchen Oberlandes ſetzen große
Hoffnungen auf dieſe Bahn. Jm Kreiſe Ziegenrück wird jeßt
das Geſangbuch für die Provinz Sachſen eingeführt.

Jn Meiningen iſt eine typhusartige Krankheit unter dem
Militär (32. Jnfanterie-Regiment) ausgebrochen. Bei dem
Führer der hieſigen Socialdemokraten wurden in der letzten Zeit
Hausſuchungen nach verbotenen Schriften vorgenommen, doch
ohne Erfolg. Das in unſerer unmittelbaren Nähe liegende
Rittergut Brandenſtein iſt in dieſen Tagen durch Kauf in den
Beſitz des Herrn Landraths von Breitenbauch auf Burg Ranis
übergegangen. Daſſelbe iſt ſchon einmal 30 Jahre (bis 1854)

m ni Seit 1854 gehörte es der Familie von Gleichen-Rußwurm.
7 Deſſau, 15. Mai. (Verſchiedenes.) Der Erb-

prinz iſt geſtern von Berlin zurückgekehrt und wenige
Stunden früher traf die Herzogin von Sachſen Altenburg
zum Beſuch der hohen Anverwandten hier ein. Jn
einem hieſigen Reſtaurant reinigte ein Kellner ein Kleidungs
ſtück mit Benzin. Nachdem er damit fertig, bemerkte er
noch einen von einem Stearinlicht herrührenden Fleck,
welchen er mit einem brennenden Streichholz a r
wollte. Dieſe Unvorſichtigkeit führte zur Entzündung des
Benzins und erlitt der Kellner ſo bedeutende Brandwunden,
daß ſeine Aufnahme im Krankenhauſe erfolgen mußte.
Jn der Berlin Anhaltiſchen Maſchinenbau- Anſtalt verun-
glückte ein Arbeiter dadurch, daß ihm eine ca. 6 Centner
ſchwere Eiſenplatte auf den Fuß fiel. Derſelbe erlitt eine
Quetſchung des Fußes und fand ebenfalls Aufnahme im
Krankenhauſe. Die feierliche Eröffnung der Volksküche
fand in Gegenwart der Prinzeſſin Luiſe von Anhalt, des
Generalſuperintendenten Oberhofpredigers Teichmüller ſo-
wie des Vorſtandes des Frauenvereins 2c. ſtatt. Später
beſuchten auch die Herzogin mit Prinzeſſin Alexandra die
Volksküche. Es wurden am erſten Tage 103 Portionen
oerabreicht. Von künftiger Woche an ſollen auch halbe
Portionen à 10 Pf. verabfolgt werden.

Verkehrs Nachrichten.
Hamburg, 16. Mai. Der Poſtdampfer „Leſſing“ der

Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt- Aktiengeſellſchaft iſt, von
NewYork kommend, heute Nachmittags 2 Uhr auf der Elbe

eingetroffen. c

—J



amburg, 16. Mai. Der Poſtdampfer „Rugia der Auguſt 176,75--176,6 .4 bez., per AuguſtSeptember bez., Gebieten vorübergehend etwas belebter erſcheinen. Be
r n Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt, von per September Oktober 182 4 bez., per October November talsmarkt bewahrte ziemlich feſte Haltun m Lopi

ew York kommend, geſtern Abend 9 Uhr auf der iſt ein 4 bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco geſchäftslos, Termine Anlagen, und fremde, feſten Zins ger Iamiſde ſolde

Eetreſenegen, 16. Mai, Der Dampfer des Norddeutſchen Loyd Je et l ver ten re e Seatathebekki ten en Allgemeine be agertkenet Se
remen, 16. r des Norddeutſchen Lo S nach Quoli ez, Lieferungsquali 7 25.4 bez., Märkte behaupteten im Allgemeinen bei wen„Ems“ iſt eſtern am a 4 Uhr in NewYork und der ruſſiſcher bez., inländiſcher bez., per dieſen Monat ihren Coeursſtand. Der Privatdiskont hre en dent

Dampfer „Elbe“ derſelben Geſellſchaft ebenfalls geſtern Nach per PaiJuni bez. per JumiJuli 148 5—-14925 bez., per ab. Auf dem internationalen Spekulationsmarkt hatten De ſindmittag 4 Uhr in Southampton angekommen. Juli Auguſt 151--1515 bez., per Auguſt September reichiſche Kreditaktien zu wenig ſchwankendem Courſe den e ati
Hamburg, 17. Mai. Der Poſtdampfer „Wieland“ der bez., per September- Oktober 174-154,5 .4 bez. Gerſte ver bedeutendſten Umſatz für ſich, wahrend Franzofen, Kombeo du m

Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrts Aktiengeſellſchaft hat, von 1000 Kilogr. loco ſtill, große und kleine 125-185 nach Qua und die Reihe der übrigen öſterreichiſchen Bahnen ſich gehen zuheb
New York kommend, heute Morgen 8 Uhr Lizard paſſirt. lität bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine niedriger, Grenzen des ſehr ſtillen Geſammtverkehrs hielten. Von ſchwen

gen dat Ja a u e Weſt en W S r. r die tut ürier ruſſi ni. na uali ez., Lieferungsquali 2 )ez., pommerſcher remden Fonds zeigten ſich auch heute ruſſiſche 1880erh magnennrger Borhe. 16 Mal en ab en ſten cher be e i t W alen a ne argrhenbg Rot
Magdeburger Stadt Obligationen 102,308 ez, feiner ez., ſchleſiſcher ez., ruſſiſcher oldrente und Italiener erſcheinen ſtill. Deute terte EkabtSrligationin z ab Bahn bez, ver dieſen Monat 1425 e nom., per MaiJuni ßiſche Staatsfonds waren feſt zu nennen, ohne de t run

J e 7 7 7 7 142 140,75--141 25--141 .4 bez., per Juni-Juli 139,5- 138,75 größeren Umfang als gewöhnlich erreicht hätten; Reichs Amen chl
Seſſaner Gar- Obligationen 129 bez., per JuliAuguſt bez., per September- Oktober und Preußiſche Conſols bevorzugt; in inländiſchen Eiſenbahn err

es ſie tünigt u innere be mee i eng t Ken Betten Dhte ehe e reCtr., S Diskonto-Ko u nitgeDagr butsee e e z n S 23 372,003 nach Qualität bez., per dieſen Monat 4 bez., per MaiJuni theile etwas beſſer und belebt, in den übrigen Banten ruſſiſ

d e 3690 r. 167 v 5 E uli 7 t bez. v Juli r ez., r. uſtrier ſie o npte:en ihre geſtrigen 7Verſicher. St. à 1306 D er Auguſt er ez. Erbſen ver ilogr. ourſe bei gleichfa illem Geſchäft; Montanwerthe ih ein e Kochwaare 146-205 bez., Futterwaare 133--140 4 nach Qua lebhafterem e und feſter. Jnländiſche Eienwedrche rückte
e e ein 400,006 lität bez. Oelſaaten per 100 Kilogr., gekündigt Ctr., Win gingen in Oſtpreußen, Marienburgern und AachenJülichern et 8 5

e et r terraps bez., Sommerraps bez., Winterrübſen was lebhafter bei anziehender Notiz um. erhalt1583 1884 bez. Sommerrübſen ez Rüböl per 100 Kilogr. mit ourſe um 2 Uhr. Geſchäftslos. Oeſterr. Kreditaktien 4730) tisSt Fran ee eet 4 18 7 758 Faß ſtill, gekündigt Ctr. Kündigungspreis bez. Loco Franzoſen 49150, Sombarden 227,50, Türk. Tabackgktien 8750 In ei
h See en e 4 1 7 15.068 mit Faß bez., ohne Faß 51,3 bez. per dieſen Monat, Dortmunder St.-Pr. 55,37. Laurghütte 94,75, Darmſitte die r

an Gattin 4 i per MaiJuni und per Juni-Juli 51.9 .4 bez., per Juli-Auguſt Bank 142,75, Deutſche Bank 147,25, Diskonto-Commandit Poſteäi en i deerit Nienburg 5 05 bez., per September Oktober 52,9.4 bez. per Oktober Ro Ruſſ. Bank 76,37, Lübeck-Büchener 165,12, Mainzer 106,00, r bare
Leebh., ver. chem. Fabr. St. Actien 1 6 67728 vember bez., per November Dezember bez. Leinöl rienburger 83,12, Mecklenburger 194,00, Oſtpreußen 108,12, hew
Mogdeburger Allgemeine Gas Aetien 8/3 139.006 per 100 Kilogr. 4 bez., loco bez., Lieferung bez. tehrader Duxer 144,37, Elbethal 283,00, Galizier G Frupd n ten 4 l S 8 121.568 Sviritus per 100 Liter, 100 10,900 Termine Vordweſtbahn 27350 Gottharbbahn 10950, Rumänier 100 Lum

war 8 00 unverändert, gekündigt Liter, Kündigungspreis .4 bez., Loco Jtaliener 93,87, eſterr. Goldrente 88,50, do. Papierrente 6 ger
e teien r u e ver per geren e en t do. er be ine bar e ne Gobrete I. reio. 12 Fu 6 er Juli uqu 49, 3,87, o rentn See ine ehe per Auguſt Sebtemfer 462. 464. 165 es. Ruf Noten 20525, do. Hrient 50.62, do do. M. 9080 e werd

Rarie tenigiſſhhee BergwerksActien 1 6 S 96.006 per September Oktober 468—47--46,9 .4 bez., per Oktober-No Rente 83,50, Serb. Hyvpoth.-Oblig. Gra
äh neten i 37508 vember 46,5- 46,4 bez., per November- Dezember 46,3—46,2 Deutſche Reichs Anleihe 4 10420 G. Conſolid. Pr der

e r. ra tä Prior.-net. 5 i o z 7 Fritus per 160 Liter à 10090 10,000 loco ohne r e S Freien m pie
Sudenburger Maſchinenfabrik dictien a e ,60 bz. aatsanleihee Weizen mehl Nr. 00 2475 2275, Nr. 0 2275-— 2080 e 10160 bz. Staate Schuldſcheine Je d h Ken

o. Stamm v et Sicl. n e v r v Lilogr. terAnper ſteuert ma ad Feſte getundig Kündigungspr. Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. SchifsZuckerbericht der Magdeburger Börſe 20,21 4 bez. per dieſen Monat und, per MaiJuni 2020 ſchleuſe bei Trotha) am 17. Mai r e i
vom 16. Mai 1885 nom. per Juni Juli 2030--2 35 4 bez., per Juli Auguſt 1,94, am 18. Mai am neuen Ünterhaupt 1,94 Meter. häoGranulgted 20,60-2065 bez. ver September- Oktober 20,90--20,95 bez. Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 16. Mat ges

Kryſtallzucker 1 ger Produktenbörſe vom 16. Mai 1885. Weizen Am a 1,28 Meter über 0. e. gerKryſtallzuder i per 1000 Ko, netto loco hieſtger 1702183 bz., fremder 160—185 aſſerſtand der Unſtrut am Bräückenvegel bei Stragß: ber
Korn zucker von 96 24,80—25,00 ger e t ä ne hege loco g. furt am 16. Mai 129. am 17. Mal 126 Meter. dem8 z Stin s s S Gerſte per 1000 Kilogramm netto loco 125 176 bz. s ſcheKchprovcte e Hafer per 1000 Kilogr. netto loco 148 162 bz. Mais Telegraphiſche Depeſchen. uachpre 750 Rend. 19,30— 20,50 .4 per 1000 Flogygmn, netto amerikaniſcher 125 bz. u. Bf. Rom, 17. Mai. Die „Agenzia Stefani“ ſtellt ent 29 9
Tend Sehr feſt. Rüböl per 100 Kilogramm netto loco 51.00 G., per ſchieden in Abrede, daß der Kegier Vorſchläge iRafſinebe S MaiJuni 51,00 4 G. Höher, Angebot fehlt. Spiritus 5 ung Vorſchläge in Be Denl 39 o LiterProcent ohne Faß loco 44,00 G. Unver- treff h w er ung h ha ded ine rſag Truppen ruſſi

7 ndert. ema orden ſeien und daß der Miniſterrath darübergen n Livervool, 16. Mai Baumwolle (Anfangsbericht. derothen habe. WTendenz Sehr günſtig P erger Um h ihhedicht) Unmnet h vanckesiwport Trieſt, 17. Mai. Der Lloyddampfer „Venus iſt markefftiſpiritus der 10,000 1 loco ohne Faß 4430 9900 Ballen. Schlußbericht. Umſetz 56000 Ballen, davon yddampfer „Venus“ iſt mit orrKartoffelſpiritus per 10, Faß freie gion ind wort 500 Ballen. Amerikaner s r Poſt aus Alexandrien heute Vor ind
billiger, Surats unverändert. mittag hier eingetroffen. höfliPetersburg, 17. Mai. Die Zolleinnahmen Rußland es,

Marktberichte. Börſennachrichten. per I. (13.) März 1885 betrugen 19,073,917 Rudel riMagdeburg 16. Mai Landweizen 178 184 Berlin, 16. Mai. Die heutige Fonds und Aktienbörſe gegenüber 13,992,841 Rubeln 53 derſelben Periode de r
eiß- alatter engl. Weizen 167--175 Rauh eröffnete in reſervirter Haltung und mit zumeiſt behaupteten Vorjahrs e e des Krie

weizen 162-168.4, Roggen 150-154 Chevaliergerſte Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die Umſätze hielten ſich wäh r m lohn155-—168 Landgerſte 140—160 Hafer 148—162 .4 für rend der ganzen Dauer der Börſe in den allerbeſcheidenſten London, 17. Maj. Nach einer Meldung aus Suahin e
e 16. Mai. Wei ver 2909 l r. es ge h S Jer eder S iſt General Graham mit der Garde-Jnfanterie heute Mor ergieerlin, 16. Mai. Weizen per Kiloer. lo nregung von maßgebendem Einfluß umſomehr als auch die i ontiſchäftslos, Termine ſchwach behauptet, gekündigt 6000 Ctr., Kün von den fremden Börſen eintreffenden Coursmeldungen ſich auf d Wer 4 r W a wingent geht u Ruſß
V rei r r 156— Tee t uantär 15 r z Pwegn der 77 r den Spekula- ſo ſind die Maßnahmen für dere einer p 0 y di r
ieferungsqualität 17 ez., per dieſen Monat bez., per on eine Marge nach keiner Richtung hin boten. Jn zweiter g noch m mHat un bez., per Juni-Juli 174,5--174 .4 bez., per Juli Börſenhälfte ließen kleinere Deckungskäufe den Verkehr auf einigen getroffen.

e eſtizjalliſcher Tages -Kalender. T T e
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6 J 6 Gegim Gebäude der Königl. Univerſität-Klinik am Domplatz. h SeMuſenm der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde: Neben allen übrigen Baneisen offerire ich die von mir als Banumaterial ein die d

ren gut Lygwet Dienstag u. Donnerstag v. III Uhr m geführten ciweder ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5.e Mr etbereten d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vorm. 8 bis HartwicheEisenbahnechi V en e
achm. 4.Kgl. Freletaſſen des e „und des Saalkreifes: Dienſtſtunden 235 mm hoch gebraucht, aber 9 de

v —-12 u. Nachm. von 3-5. eStaudesgmt: Vorm. v. 9 u. Nachm. v. 3—5 geöffnet im Sparkaſſenge W in unbvergleichlich höherer Bruchfeſtigkeit als I-Träger, mit Stahl n
bäude Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch. S non Eteſchitthungen. kopf, dabei bedeutend wohlfeiler. r HutSie ehe nete en e tet nd 28 m lang And. ettntiten aueg Rot wenn turze Enden abgeſciagen werden

Sparkaſſe d. Saaltreis: Bonne Vm. 9—-1 u. Nm. FWriguſtn a arg Wer d d abſolut z p3 r den Eiſenbahnbetrieb
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6. erforderlich iſt, der breiten Fußplatte und des abſoluten Mangels an Walzfehlern wegen noch mehr zu dieSbrſenderſenninng: Vorm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe sffnet Hewölbträgern für ungleiche Belaſtungen als I-Träger, welche nur aus dem allergeringſten Eiſen herge- g

e h a e h ehe rewye hoch gebot ſelſt wegen
Volksbibliothet: von 7——8 Uhr Abds. geöffnet im Rathhausg rn Hof h 737 r a t a d in meinem Beſitz und dann m Sig
Techniker- Verein zu Halle a/S. Ab. 8, Sitzung im Preußiſchen Hofe. mehr zu haben, ich verkaufe dieſelben zu ſehr annehmbaren Preiſen ab Lager Halle a/S. und Dortm eKaufmänn. Verein: Ab. 8 Geſellſchaſtsabend und offene Bibliorhek. und mache Wiederverkäufer ſpeciell auf dieſes Gelegenheitsgeſchäft aufmerkſam. 3406 v

an. Verein artig A. 3 n Reſſanen ginn Aich- Amt Otto Neits in. Hall g. Wieau mann. erein S e 2Lehrer- Verein Halle Abds. 8—10 Uhr im „Gambrinus“. a G S J e A. D Se
hen gen bung und Sibung Abds. S in der Specialfabrik für Eiſenbauten, Baueiſen-Lager en gros. The

äſſer Taverne, Rathhausgaſſe.r n d R un Mei C i i e d br belt 1 Plea ub: S. im Hotel „zum Kronprinz e r inSang und Klang Abds. 8- 10 Uebungsſtunde im Kronprinzen m Gomm ſſions-Lager in den ſo ſehr beliebt gewordenen n
Gr avorein Arion: Abds. 8 Uebungsſtunde in Weidenhammer's Reſtau- ächten Schweizer Stickereien

ration. g T wegGeſangverein Lydia: Abds 8 im „Reichskanzler“. ohne Apprst, Handarbeit vollſtändig erſetzend, iſt wieder auf das Reich- 7 G rger r e mnllngse Vbend bei Herrn Neſſe in haltigſte aſſortirt, und verkaufe ich dieſen Artikel in Stücken von P J. David Söhne, e
er „Sta erlin“, Leipzigerſtraße.t n a (gr. Berlin 16a). Wochentags von 8--12 Uhr Mittags 4,20 Meter m i d d h [1470 Halle a/S. r

und 2-6 Uhr Abends. U- m eVotaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 23). Wochentags 6--12 und I Uhr. Leipzigerſtraße 7. e e e Wer dtiſge Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Inſpektor Merten, Arbeits Chocola den. er
an ta eVerpflegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt. Leicht Iögl, gItölt, (acab. Se

Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Be n Franz Chriſtoph's r Fabrikat dieRepertoir der Leipziger Theater. 6 Post ät. vonn Fussboden- Glanz Lack InDe T gater. M t er. e T und ſchnell trocknend. 31ontag. Marguerite ontag. PRein Leppold. ignet ſich durch ſeine praktiſchen Eigenſchaften und Ein-Fentztas? Sdvis Weoyired. n gert Dre fachheit der Anwendung zum Selbſt-Lackiren der Fußböden. kam
Mittwoch: Der Freiſchütz. Mittwoch: Concert, Ein Knopf, Schul Derſelbe iſt in verſchiedenen Farben (deckend wie Oelfarbe) und e ver

tag Der Hyttenbeſt reiterin, s Zamokles. farblos (nur Glanz verleihend) vorräthig. ſy k V pellS le Meneeſeger Wehen Deeteg Wie gabe Se Muferanſtriche und Gebranchsanweiſungen in den Rie. I l0ckayer- Wenn g.

ne Abend. Geroid Wende Sonnabend: Unbeſtimmt derlagen. Wer 73 a nSonnabend: Gerold Wendel. Sonnabend: Unbeſtimmt. und Portwein zur Stär riſcw. Der Trompeter von Säk Sonntag: Unbeſtimmt. Franz COhristoph, Ber lin, Kinder und Keconvalescemen ält r
ingen. 71 e er Voſſ. (Filiale in Prag). in vorzüglicher Qualität empfohlen RSin Acaclk Dienstag 6 Uhr Uebung im Saale der Volks- Erſinder und alleiniger Fabrikant des echten Fußboden 590 Waltsgott. für9 sehule. [5593 Meere u Glanzlack. e v denVolksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe iederlage in Ralle a/S. bei Helmbold Co. Alle Arten Papageien, anker13 Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei r ſ5255 n Känne

Neumann, Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben J S nna bei Lo o K. Gustav Voss, Cöln a R.
Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr. N. 24, zu haben. e Preislifte gratis und franes.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
a
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zuheben: teiner Depeſche vom 16. Januar a. e. ſpricht deri Botſchafter v. Staal ſein Bedauern darüber aus, daß
die engliſche Regierung auf der Ablehnung der ruſſiſchen Vor
ſchläge bezüglich einer vorläufigen Verſtändigung über die
Grenzen der Delimitationszone beharre, ohne irgendwelchen
Grund dafür anzugeben. Ruſſiſcherſeits wird eine Grenze vor

chlagen, welche ſüdlich von ſeufegt und Pendjeh laufen undgen chak bei Afghanmiſtan laſſen ſoll. einer Depeſche vom

I9. Februar e. wir durch den engliſchen Botſchafter Thornton
mitgetheilt, der Miniſter von Giers gebe zu, daß 150 Mann
ruſſiſcher Soldaten nach Zulficar vorgerückt ſeien, be aupte aber,
es ſei dies erſt geſchehen, nachdem General Komaroff die Nach
richt erhalten habe daß die Afgbanen in dieſer eng vor
rückten. Lumsden zeigte in einer Depeſche von demſelben Datum
an, Alikhanoff habe ihm erklärt, er habe vom Kaiſer den Befehl
erhalten, dahin zu wirken, daß die afghaniſchen Truppen ſofort
bis Aktepe zurückgingen, er (Sumsden) habe hiergegen proteſtirt.

n einer weiteren Depeſche vom 22. Februar e. meldet Lumsden,
die ruſſiſchen Schwadronen ſeien vorgerückt, die afghaniſchen
Poſten ſeien genöthigt geweſen, ſich zurückzuziehen. Alikhanoff
habe ihm eine Mittheilung geſandt, in der es heiße: Ob Sie es
dewilligen, oder nicht mein Befehl iſt, daß die ruſſiſchen
Truppen bis Pulikhiſti vorgehen. Untkerm 3. März e. wurde
Lumsden von Lord Granbville mitgetheilt, die engliſche Re
gierung könne den Afghanen nicht v die ruſſiſchen Truppen

egenwärtigen Stellungen anzugreifen, gegen einen
weiteren Vormarſch der Ruſſen aber müſſe Widerſtand geleiſtet
werden. In einer Depeſche vom 13. März e. lehnte Lord
Granville die vom ruſſiſchen Botſchafter v. Staal in
der Depeſche vom 16. Januar e. vorgeſchlagene Grenz-
linie ab, erklärte ſich jedoch damit einverſtanden, daß die von
den beiden Regierungen Grenzlinien als dieGrenzen der a acceptirt würden, auf welche ſich die Arbeiten
der Grenzregulirungskommiſſion zu beſchränken hätten. Jn der
letzten Depeſche vom 4 April e. giebt Lord Granville ſeiner
Enttäuſchung darüber Ausdruck, daß die engliſchen Vor
ſchläge abgelehnt worden ſeien, ohne daß man ruſſiſcherſeitsGegerworſchiage gemacht habe, zugleich erklärt er es für unmöglich

für England, auf einer Baſis zu verhandeln, welcher der Boden
der Gleichheit beider Mächte fehle.

Der „ruſſiſche Jnvalide“ veröffentlicht den ar
dem General Komaroff, dem Oberſtlieutenant Zakr-
ſchewsky, dem Kapitän Yate und dem Anführer der
Afghanen, Naib Salar, in der Zeit vom 14. bis
25. März a. St. Briefwechſel, ſowie eine
Denkſchrift des in Kotſchan und Butſchanurda befindlichen
ruſſiſchen Agenten Tairoff vom 27. März a. St. Die
r zwiſchen Zakrſchewsky und Hate iſt in
franzöſiſcher Sprache geführt und in den verbindlichſten

ormen gehalten, die Briefe Komaroff's an Naib Salar
ind in perſiſcher Sprache geſchrieben und ebenfalls äußerſt

höflich, aber beſtimmt. Jn der Dentkſchrift Tairoff's heißt
es, Kapitän habe nach Ankunft der Ruſſen in Taſch-
kepri die Sarykturkmenen zum Eintritt in afghaniſche
Kriegsdienſte aufgefordert und denſelben dafür eine Be
lohnung in Geld zugeſagt, die Sarykturkmenen hätten dieſe
Offerte aber abgelehnt. Aus der Denkſchrift Tairoff's
ergiebt ſich ferner, daß die Afghanen vor Ankunft der
Ruſſen ſich nur bei Aktepe gelagert hatten und zur Be
wachung der Brücke bei r r täglich eine
Kompagnie nach dem linken Ufer des Kuſchkfluſſes ent
gen daſelbſt aber keinerlei Verſchanzungen oder Be
eſtigungen beſetzt hielten.

Halliſche Gedenktage.
Atbrece“ 1550: Todestag des Erzbiſchofs Johann

recht.
Gleich ſeinem Cardinal Albrecht, dem bekannten

Gegner e hat ſich auch Erzbiſchof Johann Albrecht
in der Halliſchen Geſchichte durch ſein feindliches Auftreten gegen
die Reformation einen, wenngleich nicht gerade ehrenvollen, Namen
erworben. Er war am 20. September 1499 als ein branden-
burgiſcher Prinz aus der Anſpacher Linie geboren und ſchon
einige Jahre vor dem Tode des Cardinals Albrecht, ſeines Vetters,
zum Coadjutor und Statthalter des Erzbisthums Magdeburg,
deſſen Reſidenzſtadt damals Halle war, berufen. Er war hin
länglich als bigott katholiſch und zur Härte und Bedrückung
neigend bekannt, weshalb auch die Halliſche Bürgerſchaft ſich der
Huldigung, als er thatſächlich zur erzbiſchöflichen Würde gewählt
war, mit allen Kräften widerſetzte. Es kam jedoch am 13. April
(nicht am 20., wie v. Dreyhaupt angiebt) 1546 der ſogen. Witten
berger Vertrag zu Stande und darauf erfolgte am 25. Mai 1546
die Huldigung.VJndef en ſchützte auch der Vertrag die Stadt wenig genug

egen die Feindſchaft des Erzbiſchefs, der auf der Moritzburg
eine Hofhaltung hatte. Die Evangeliſchen mußten vielfache

Plackereien und Quälereien ertragen, und es iſt ein treffliches
Zeugniß für den echten und kräftigen Bürgerſinn der Stadt, daß
trotzdem die Reformation immerwährende Fortſchritte in ihren
Mauern machte. Wie kleinlich und vexatoriſch Johann Albrecht
in ſeiner Gehäſfigkeit gegen ſie war, beweiſt die Erzählung der
Chroniken, daß er ſi onntags auf einem Seſſel unter dasThor der Moritzburg tragen ließ (er war durch einen Fußſchaden
und durch Lahmheit am Gehen verhindert, um denjenigen Per-
ſonen ſeines Hofhalts, die aus dem lutheriſchen Gottesdienſte
kamen, aufzupaſſen und ſie „unter vielen Ausſchelten“ höchſt eigen
händig „mit einem Stecken“ durchzuprügeln.

Jn ſeine Regierungszeit fällt der ſchmalkaldiſche Krieg, deſſen
wechſelnde Schickſale auch er perſönlich empfinden mußte. Er
verband ſich zunächſt mit Herzog Moritz von Sachſen, der am
22. November 1546 in Halle einzog und, durch die Darſtellungen
des Erzbiſchofs zu äußerſter Erbitterung gegen die Stadt gereizt,
ein allgemeines Blutbad anſagen ließ, welches glücklicherweiſe
der edelgeſinnte Bruder von Moritz im letzten Augenblick ab
wenden konnte. Das Blatt wandte ſich aber, als um die Jahres
wende von 1546 zu 1547 Kurfürſt Johann Friedrich von Sachſen
durch einen raſchen Kriegs;zug Halle in ſeine Gewalt bekam.
Jetzt mußte Johann Albrecht das Erzbisthum Magdeburg nebſt
Bisthum Halberſtadt abtreten und ſelbſt am 11. Januar 1547
die Stadt verlaſſen. Jedoch nochmals änderte ſich das Geſchick,
die Kaiſerlichen beſetzten Halle nach der unglücklichen Schlacht
von Mühlberg (24. April 1547), Karl V. nahm perſönlich auf
eine Woche hier Quartier und Johann Albrecht, der ſich in
zwiſchen zu Würzburg aufgehalten hatte, wurde unterm 12. Juli
1548 in ſe ne Sprengel wieder eingeſetzt und kehrte am 24. Aug.
1548 auf die Moritzburg zurück.

Er konnte ſich jedoch der wiedererlangten Herrſchaft, wäh-
rend der die Bürgerſchaft noch manchen Zwiſt mit ihm auszu
kämpfen hatte, nicht lange freuen, denn ſchon am 17. Mai 1550
verſtarb er auf der Moritzburg und wurde in der dortigen Ka
pelle St. Mariä Magdalenä beige ſetzt. Das e
erfolgte verhältnißmäßig ſtill, denn der Chroniſt berichtet: Der
Rath und übrige Col, egia aus der Stadt wurden zu denen
Erequien mit invitiret, weil aber faſt alle bereits der Luthe
riſchen Lenre zugethan waren, entſchuldigten ſie ſich, daß es wider
ihr Gewiſſen lieffe, päbſtiſchen Ceremonien und Seelmeſſen bey
suwohnen, e iſt der Rath nochmals beim Trauermahl auf
dem Schloſſe 7 geweſen.“ Dies war die letzte Ehre

in deren

für einen Fürſten, der ſein Leben in fruchtloſem Kampfe gegen
den mächtigen reformatoriſchen Drang ſeiner Zeit verzehrt hatte.

Sachſen hören wir
gang reſp. Stand

och auch die noch ſtehengebliebenen Rüben ſehen ſehr
dürftig aus und werden wohl, wenn nicht bald der er
ſehnte warme Regen kommt, auch umgeackert werden müſſen.
Es iſt einleuchtend, daß die Fläche der angebauten Rüben
hierdurch noch mehr verringert wird, als man urſprünglich
annahm, denn viele Landwirthe haben nicht wieder Rüben,
ſondern andere Feldfrüchte, denen eine ſpäte Beſtellung
nicht ſo nachtheilig iſt, angebaut. Auch iſt die ſpät be
ſtellte Rübe bekanntlich ſowohl an Qualität wie an Quan-
tität um vieles ſchlechter als die K. beſtellte.

Zu Juſtiz Hauptkaſſen Rendanten ſind ernannt:
der Geheime Kalkulator im Juſtiz Miniſterium, Buch
holz, bei dem Ober-Landesgericht in Kaſſel, der Gerichts
ſchreiber bei dem Ober Landesgericht, Kanzlei-Rath Streit-
berger bei dem Ober Landesgericht in Naumburg, der
RegierungsHauptkaſſen Buchhalter 5 ildebrand in Erfurt
bei dem Ober-Landesgericht in Kiel. Der Oberförſter

zu Heimboldshauſen iſt auf die durch den Tod des
berförſters Mirow erledigte Oberförſterſtelle zu Vöhl im

Regierungsbezirk Kaſſel verſetzt worden.
Bl. Merſeburg, 18. Mai. (Leichenfund.) Vor

einigen Tagen wurde vom Gerbereiarbeiter Pieritz hier
e des Waſſerſchöpfens aus der Geiſel dicht hinter
em Gehöft des Lohgerbermeiſters Barth der Leichnam

eines neugeborenen Kindes männlichen Geſchlechts mit ausdem Waſſer herausgehoben. Die Mutter des Kindes hat

noch nicht ermittelt werden können; die Recherchen nach
ihr ſind aber im Gange.

B. Schafſtedt, 18. Mai. (Konkurs.) Ueber das
Vermögen des Stellmachermeiſters Franz Britting hier iſt
durch Beſchluß des Königl. Amtsgerichts zu Lauchſtädt
vom 15. d. M. das Konkursverfahren eröffnet. Der Kauf-
mann Oswald Kamprath hier iſt zum Konkursverwalter
ernannt.

S Schkeuditz, 17. Mai. (Gefährlicher Fund.)
Geſtern Nachmittag fand ein Handwerksburſche in der
Nähe der Stadtmühle eine anſcheinend mit Schnaps ge-
füllte Flaſche. Nachdem er daraus getrunken, ſtürzte er
jedoch bald bewußtlos zuſammen. Von ſogleich Hinzu-
kommenden wurde dann konſtatirt, daß die Flaſche keinen
Schnaps, ſondern Schwefelſäure enthalte. Nachdem
der Aermſte wieder zu ſich gekommen, konnte er nach demStrethhauſe und ſodann wa der Herberge gebracht wer

den, wo er ſich völlig erholen will.
w. Eisleben, 18. Mai. (Verunglückung.) Am

15. d. Mis. hatte der beim Gutsbeſitzer Wendenburg in
Beeſenſtedt im Dienſte ſtehende Knecht Poetſch Kohlen von
Teutſchenthal geholt. Hinter Langenbogen ſtürzte derſelbe
während der Fahrt plötzlich aus der Schoßkelle des
Wagens, kam unter die Räder zu liegen, wurde über-
fahren und ſtarb in Folge deſſen bald darauf.

Freyburg, 16. Mai. (Selbſtmord.) Der
62jährige Arbeiter Louis Heinecke in Balgſtädt machte
heute ſeinem Leben durch Erhängen in einer Scheune ein
Ende. Motive zur That ſind unbekannt. H. wird als
ſehr ordentlicher Mann geſchildert.

Quedlinburg, 16. Mai. Verſchiedenes. Geſtern
ſtürzte der Ziegeldecker Z. von dem Dache eines Hauſes
herab auf den Hof, und ſtarb nach mehreren Stunden an
den erlittenen Verletzungen. Das andauernde kalte
Wetter wird nicht ohne ſchädlichen Einfluß auf Feld und
Garienfrüchte bleiben, da dieſelben gar nicht gedeihen
können der Spargel, welcher in den warmen Tagen des
April ſchon in großer Menge geſtochen wurde, iſt jetzt faſt
zur Seltenheit geworden und daher wieder im Preiſe ge-
ſtiegen.

u. Schönebeck, 17. Mai. (Trauriges Geſchick.)
Vor einiger Zeit erkrankte der Kapitän Zabel von hier
auf ſeinem Kahne bei Calbe an den Pocken (vereinzelter
Fall); darüber wurde einer ſeiner Söhne tiefſinnig,
und dieſes doppelte Unglück nahm ſich die Frau und
Mutter ſo zu Herzen, daß ſie wahnſinnig wurde und
nach einer Jrrenanſtalt Nietleben, wenn wir recht
berichtet ſind geſchafft werden mußte. Nach kurzem
Aufenthalte ſt ſie dort geſtorben und am Himmelfahrts-
tage hier begraben.

e Staßfurt, 17. Mai. (Fall Hoppe. Verbranntes
Kind. Erderſchütterung.) Jn den hieſigen und auch in
anhaltiſchen Blättern erfolgt jetzt eine, jedenfalls von Mitgliedern
des Gemeinderathes zu Leopoldshall herrührende Darlegung der
Verhältniſſe, wie ſie die aus Anlaß des Todes des Bürger-
meiſters Hoppe der Reviſionskommiſſion aufgetragene Reviſion
der Buchungen der Gemeindekaſſe geliefert hat. Dieſe Darlegung
iſt allerdings recht geeignet, die ſeitens der Einwohner vonLeopoldshal und der benachbarten Orte dem verſtorbenen
Bürgermeiſter Hoppe entgegengebrachte Sympathie bedeutend
berabzuſtimmen, denn ſie weiſt nach, daß ein dem p. Hoppe zur
Laſt fallendes Manko in der Höhe von über 12000 feſtgeſtellt
iſt, welches ſich aus nicht gebuchten Einnahme- Beträgen von
8000 aus einer in Ausgabe verrechneten, thatſächlich aber
micht gezahlten Abſchlagszahlung von 3000 4 für Steinlieferungen,
aus überhobenen Gehaltsbezügen 2c. zuſammenſetzt. Ueber den
Verbleib dieſer bedeutenden Summe ſei nicht der geringſte An
halt zu finden, ſoviel auch die Nachforſchungen mit großer Um-
ſicht angeſtellt ſeien; die Familie ſei in den dürftigſten Vermögens
verhältniſſen zurückgeblieben. Nur eine Tyalſache ſei feſtgeſtellt
worden, nämlich daß der p. Hoppe bereits beim Antritt ſeiner
hieſigen Stellung eine erdrückende Schuldenlaſt aus ſeiner früheren
Wirkſamkeit ig Dardesheim hierher übernommen habe, ſo daß
er wahrſcheinlich in ſeiner wiederholten Geldverlegenheit die Ge
meindekaſſe zur theilweiſen Befriedigung ſeiner Gläubiger benutzt
haben dürfte. Die Darlegung erklärt, daß der p. Hoppe es ver
ſtanden habe, durch geſchicktes Manipuliren, durch Erſchleichun
und Erhaltung des in ihn geſetzten vblinden Vertrauens, dur
Ausnutzung der Funktionen eines Kaſſenrendanten und Curators,
durch wiederholte Verſchleppung der Rechnungslegung und durch die Wiſſenſchaft beſteht.
eigenmächtiges Verfahren in ſämmtlichen Bureauangelegenheiten
die Aufdeckung des bedeutenden Deficits zu verhüten, und end
lich habe er ſich, da ihm durch ſeine mit 9 gegen 5 Stimmen

Beilage zu 114 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

and
ichter

beſchloſſene Nichtwiederwahl die Möglichkeit einer ferneren
lungsweiſe entzogen war, durch Selbſtmord dem irdiſchen
zu entziehen ſich ſchnell entſchloſſen. Mit dem 12. Mai iſt die
Friſt für die Einreichung von Bewerbungen um die Bürger
meiſterſtelle geſchloſſen. Es ſind 113 Bewerbungen eingegangen.
Die Geſchäfte eines Gemeinde und Amtosvorſtehers verwaltet
jetzt der Bergmeiſter Borchardt. Wegen des am Mittwoch in
den Abflußgraben gefallenen und durch die heiße Bromlauge
verbrannten Kindes des Barbiers Grieſau waren Staats
anwalt, Gerichtsperſonen unb Aerzte aus Bernburg in Leopolds
hall anweſend, um den Thatbeſtand feſtzuſtellen. Die Unter
ſuchung iſt eingeleitet. Heute morgen 4 Uhr fand hier in
Staßfurt wieder eine ſehr bedeutende Erderſchütterung ſtatt.

Sangerhauſen, 17. Mai. (Vorſchußverein.
Verunglückt. r Die hieſigeVorſchußbank, welche vor nunmehr 30 Jahren errichtet

wurde, hat im vorigen Jahre einen Reingewinn von
30,022.02 erübrigt, ſo daß an die Banktheilhaber eine
Jahresdividende von 10 gezahlt werden kann. Die
Vorſchußvereine aus dem ſüdlichen Theile der Provinz
Sachſen, den Thüringer Kleinſtaaten und Anhalt werden
ihren diesjährigen Unterverbandstag im Laufe desSommers in ſieſiger Stadt abhalten. Einen recht

beklagenswerthen Tod fand am r der 23jährige
Knecht Schröder von hier. Derſelbe hatte eine Fuhre
Steine aus einem Steinbruche geholt. Als er mit ſeinem
Wagen einen Abhang hinabfuhr, kam er zu Fall und wurde

daß er bald darauf verſtarb. Der
hieſige Makler M. Vollrath wurde wegen Beleidigung
des deutſchen Kronprinzen und der Kron-
prinzeſſin zu einer Gefängnißſtrafe von 2 Monaten
verurtheilt.

W Arnſtadt, 17. Mai. (Bühnenjubiläum.
Diphtheritis.) Der allgemein geſchätzte TheaterdirektorA. de Nolte feierte am Freitag ſein 25 jähriges Bühnen

jubiläuun. Den Ertrag der Feſtvorſtellung im Theater
überwies derſelbe ohne Abzug der Koſten zur Hälfte dem
Baufonds der Liebfrauenkirche; zur andern Hälfte dem
nächſten Kinderfeſte. Der Würgengel der Kleinen, die
Diphtheritis, fordert wieder einmal hier ungewöhnlich
zahlreiche Opfer. Die abnorme Witterung im Wonne-
monat Mai mag wohl mit die Schuld tragen, daß ſo
manches Kind von der ſchlimmen Krankheit befallen und
hinweggerafft wird.

Leipzig, 16. Mai. (Zimmer-Beleuchtung
mit Leberwurſt.) Als Curioſum theilt ein hieſiger
Leſer dem „Lpz. Tgbl.“ Folgendes mit: Derſelbe kaufte
in einem Geſchäft in der ſtraße ein Stück Leberwurſt,
die ihm daheim aber durch x x und Ausſehen ſo
wenig einladend erſchien, daß er ſie nicht aß, wohl aber
einer näheren Unterſuchung werth hielt. Dieſe ergab, daß
die „Wurſt“ zu mehr als 60 pCt. aus geringem Talg
(Darmfett) beſtand; von wirklicher Leber fand ſich nur
eine verſchwindende Spur (etwa 10--12 pCt.). Der Reſt
ſchien aus Kartoffelmehl, Schwerſpath und dergl. zu be-
ſtehen. Auf den hohen Fettgehalt ſpekulirend, zog der
betrogene Käufer als erfinderiſcher Kopf einen Docht
durch die Wurſt und zündete ſie an. Der Verſuch gab
einen überraſchenden Erfolg. Die ganze Wurſt verbrannte

allerdings unter Entwickelung eines infernaliſchen Ge
ruches mit hellleuchtender Flamme, nur einen gering-
fügigen Reſt zurücklaſſend.

Aus Leipzig berichtet die Leipziger Zeitung vom
12. Mai: Die geſtrige Verhandlung vor dem hieſigen
Schwurgericht gegen Wachsmuth und Genoſſen wegenAufruhrs und Widerſtandes erlitt eine ſeltſame Unter

brechung: der Vertheidiger dreier Angeklagten, Rechts
anwalt G. H. von hier, beeinflußte durch ſein Verhalten
die Zeugen und Angeklagten derart, daß ſich der Gerichts-
hof ſchließlich auf Antrag des Staatsanwalts veranlaßtu demſelben die Vertheidigung zu entziehen. Die ganze

Verhandlung mußte vertagt werden und wird wohl nun
erſt in der nächſten Schwurgerichtsperiode ſtattfinden.
Der Vorgang wird in den hieſigen juriſtiſchen Kreiſen
viel beſprochen.

Univerſitätsnachrichten.
Die Univerſität Göttingen hat einen ſchweren Verluſt

erlitten. Eine der Zierden ihrer mediziniſchen Fakultät Geh.
Ober Medizinalrath Profeſſor Dr. Henle iſt am Donnerstag
Nachmittag 4“, Uhr verſchieden. Friedrich Guſtav Jakob Henle
wurde am 9. Mai 1809 zu Fürth in Franken geboren ſtudirte
1827 bis 1832 in Bonn und Heidelberg und promovirte im
April 1832 in Bonn. Nachdem er einige Zeit als ſſiſtent
Rudolphr's am angtomiſchen Muſeum zu Berlin gewirkt, wurde
er 1834 unter Joh. Müller Proſektor an der mediziniſchen Fa
kultät daſelbſt. Als Mitglied der Burſchenſchaft in Unterſuchung
gerathen verurtheilt und begnadigt, konnte ſich Henle erſt 1837
zu Berlin als Privatdozent habilitiren, wo er mifkroskopiſche
Anatomie und allgemeine Pathologie vortrug. Seit 184) lehrte
er als Profeſſor der Anatomie, ſpäter auch der Phyſiologie zu
Zürich bis er 1844 einen Ruf nach Heidelberg annahm. Seit
dem Jahre 1849 führte er die Direktion der anatomiſchen An-
ſtalt daſelbſt, folgt jedoch 1852 einem Rufe nach Sottingen als
Profeſſor der Anatomie und Direktor der anaromiſchen Anſtalt.
Seit 33 Jahren wirkte Henle hier ununterbrochen, ſo viel nur
immer einem reich begabten, unermüdlich thätigen Manne zu
wirken vergönnt ſein mag. Als Pathologe gehörte Henle der
ſogenannten phyſiologiſchen und rationellen Richtung an. Er
bezeichnete ſeinen wiſſenſchaftlichen Standpunkt durch eine geiſt-
volle Kritik der bisherigen ärztlichen Methoden und Theorient
und verſuchte zu gleicher Zeit, die poyſiologiſchen Thatſachen,
welche die Beobachtung des kranken Körpers zu Tage gefördert
hat, in einer dem ſyſtematiſchen Geiſte der neueren Wiſſenſchaft
angemeſſenen Form zuſammenzufaſſen. Sein Hauptwerk in dieſer
Beziehung iſt das „Handbuch der rationellen Pathologie“. Unter
ſeinen anatomiſchen Arbeiten nimmt das „Handbuch der ſyſte
matiſchen Anatomie des Menſchen“ den erſten Raug ein. Außer
zahlreichen anderen Schriften lieferte Henle die Berichte über
Pathologie in Müllers „Archiv“ und die über allgemeine und
ſpezielle Anatomie in „Cannſtatt's Jahresberichten“. Letztere
Gattung ſetzte er in der von ihm 1841 mit Pfeufer begründeten
„Zeitſchrift für rationelle Medizin“ (bis 1871) fort. Aber nicht
allein die Wiſſenſchaft betrauert den Verluſt des ausgezeichneten
Gelehrten. Jeder, der ihn kaunte, warde durch ſeine freundliche
Liebenswürdigkeit gefeſſelt und ſeine zahlreichen Schüler hingen
ihm mit rückhaltloſer Liebe und Verehrung an. Das trat de
ſonders bei Gelegenheit ſeines im Frühjahr 1882 gefeierten
Doktorjubiläums zu Tage. Seine Marmocrbüſte ziert die Vor-
halle des anatomiſchen Jnſtituts in Götringen und das Andenken
an ſein reiches Wirken wird fortleben wie ſein Name, ſo lange

Jn Jena ſtarb am Mittwoch Nachmittag nach nur
kurzem Krankenlager im Alter von 35 Jahren der außerordentl.
Profeſſor der Theologie, D. theol. und Dr. phil. Pünjer.



Der Privatdozent Dr. Heinrich Lehmann in Kiel iſt
zum außerordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der
Univerſität daſelbſt, und der bisherige Oberlehrer am König-
lichen Wilhelms Gymnaſium zu Königsberg i. Pr. Privat-
dozent Dr. Oskar Erdmann, gen außerordentlichen Profeſſor

d philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Breslau ernannt
orden.

T Die Budapeſter Univerſität beging am Mittwoch
die 250. Jahreswende ihrer Gründung und die 105. Jahreswende
ihrer Reorganiſation in feierlicher Weiſe.

Todesfälle.
Aus Stettin geht die telegraphiſche Nachricht ein, daß der

Geh. Kommerzienrath Ferdinand Brumm, Obervorſteher der
Kaufmannſchaft und Vorſitzender des Verwaltungsraths des
n am Sonnatzend früh nach längerer Krankheit ge-

orben iſt.

Militäriſches.
v. Czettritz und Neuhaus, Major und Eskadr.-Chef

vom Magdeb. Drag.-Regt. Nr. 6, von Bonin, Major vom
3. Garde-Ulan.-Regt., kommandirt als Adjut. bei der Garde-
Kav.Div., ein vom 5. d. M. datirtes Patent ihrer Charge
verliehenWie die „N. P. Z.“ vernimmt, beabſichtigt der General-
Lieutenant von Hartrott, Direktor des Militär Oekonomie-
Departements im Königlichen Kriegsminiſterium, der bereits
25 Jahre demſelben angehört und jetzt bereits beurlaubt iſt, in
kurzer Zeit ſeinen Abſchied zu nehmen. Nachfolger deſſelben
dürfte der Oberſt Blume, Chef des Generalſtabes des IV. Armee
Corps, werden, welcher bereits zur Dienſtleiſtung beim Kriegs
miniſterium kommandirt iſt. Als Stellvertreter deſſelben iſt,
wie ſchon gemeldet, der Commandeur des Magdeb. Füſilierregi
ments Nr. 36, Oberſt Haſſel nach Magdeburg berufen worden.

Ausſtellungsweſen.
Görlitz, 14. Mai. Heute Mittag 1 Uhr hat bei nicht

ſehr günſtigem Wetter, denn es regnete ziemlich ſtark, die Er
öffnung unſerer Ausſtellung Herr Oberbürgermeiſter Reichert begrüßte die Verſammlung und Herr
Regierungspräſ. Prinz Kaprfery eröffnete die Aueſteltung
mit einem Hoch auf den Kaiſer. Jm Katalog der Ausſtellung
ſind 1426 Ausſteller verzeichnet, davon entfallen auf das Deutſche
Reich 1271, auf Oeſterreich 153, auf Wälſchtyrol und Amerika 2.
Von den deutſchen Staaten ſind am ſtärkſten vertreten Preu-
ßen (911) und Sachſen (301). Die Provinz Schleſien zählt 688
Ausſteller. Das Ausſtellungsterrain ſeßt zuſammen 52,386.29
Qu.Meter, davon entfallen auf gedeckte Räume 23,482.79 Qu.
Mtr. und auf Gartenanlagen 12,098 Qu.-Mtr. Die Ausgaben
ſind auf 422,500 feſtgeſetzt, die durch Einnahmen an Platz
miethe, Pacht, Eintrittsgeld, Lotterie c. gedeckt werden ſollen.

Lotterie.
Ktpe Gewähr.

Bei der am 16. d. Mts. fortgeſetzten Ziehung der 5. Klaſſe
107. königl. ſächſ. Landes Lotterie wurden folgende Gewinne
gezogen:

Gewinne zu 15000 auf Nr. 6173 14387 57709.
Gewinne zu 5000 auf Nr. 26577 59699 61324 83559.
Gewinne zu 3000 auf Nr. 790 886 256 3185 11756 12580

15446 16865 17092 18908 23633 29232 34735 35640 38509 38529
40875 41080 41525 42596 43858 44691 47697 49564 49744 50556
50854 53843 55698 56754 56856 57808 60290 60500 60553 61634
755041 77316 77502 78516 78911 79521 82475 85497 85894 87599
87610 88278 90164 90680 91564 93961 95832.

Gewinne zu 1000 auf Nr. 1507 3109 3745 7562 572

5881 5973 9908 6 130929 45430 47308 49188 50197 51596 52302 54625 54706 57793
62017 63643 64326 68026 71030 72029 75234 75465 76805 77421
775 78987 80249 81099 81394 81553 81656 83259 85214 85854
86544 91367 95127.

Gewinne zu 500 auf Nr. 2434 4720 5315 6379 9860
10376 17745 19011 19384 20473 20782 23553 23734 23942 24368
24747 25001 29283 29927 30560 33736 33806 5726 37506 39950
40126 44370 44676 44732 44795 45507 45853 51540 55695 56379
56526 58407 59444 60752 62603 65869 67348 69022 69167 70905
71329 72198

83315. eGewinne zu 300 auf Nr. 1385 1387 1707
2 2520 2656 3433 4134 5704 6256 6801

7914 8715 9039 9516 11145 11406 13254
13987 14274 14516 14741 17368 18076 18203 20736
24335 24749 25232 25236 25530 26834 27232
28606 29250 29617 29912 30513 30662 32499 34117 34252
34315 35457 35835 39883 40701 41294 43115 43460 46510
47015 47135 48599 50159 51053 51250 51334 52164 54072

5 58413 59228 61823 62876 63133 64498 65185 67869 68825
70294 71452 71516 72181 73706 73744 75669 76358 77352
80151 80812 82564 82779 84915 85098 85139 86046 87533
89366 89701 90684 92490 93177 94836 96201 97128 98540

98571 99364 99942.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 15. Mai 1885.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Martin Auris, 2. Ver-
einsſtraße 1, und Wilhelmine Wieske, Schützengaſſe 4. Der
Kaufmann Carl Omar Bruno Lothar Klipſch und Wilhelmine
Marie Fritſche, große Ulrichſtraße 22. Der Zimmermann
Heinrich Friedrich Franz Schulze, Brunoswarte 1b, und Louiſe
Dorothee Jäntſch, Ammendorf.

Geboren: Dem Kaufmann Carl n Wörmlitzer
ſtraße 39, eine Tochter, Eliſabeth Caroline Auguſte. Dem
Bauunternehmer Paul Möbius, große Rittergaſſe 12, ein Sohn,
Albert Gottlieb Adolph Paul. Dem S Gottfried Tielitz, große Schloßgaſſe 5, ein Sohn, Walther Auguſt
Heinrich. Dem Bureauvorſte i Müller, Dorotheen-
ſtraße 14, eine Tochter, Anna Marie Elſa. Dem Former
Heinrich Hellwing, Schmiedſtraße 7, ein Sohn, Wilhelm Korl
Louis. Ein unehel. a ntbindungs-Jnſtitut. Dem

S

s

Former Carl Hoffmann, großer Sandberg 3, ein Sohn, Carl
Dann Eduard Wilhelm. Ein unehel. Sohn, Harzgaſſe 5.
Dem Linirer Richard Kühnel, rarlin s 3, ein Sohn, FranzRichard. Dem Maurer Gottlieb Büſchel, Hirtengaſ e 12,
ein Sohn, Gottlieb Hermann. Dem Tiſchler Carl Helm,
Königſtraße 25, ein Sohn, Friedrich Carl. Dem Maurer
Ernſt Kaerſten, Schützengaſſe 16, ein Sohn, Friedrich Ernſt.
Dem Maſchinenwärter Guſtav Forberg, Böllbergerweg 36, eine
Tochter, Marie Louiſe.

Verkehrsnachrichten.
Bremen, 15. Mai. Der Dampfer des Norddeutſchen

e „Hermann“ iſt geſtern Nacht 12 Uhr in New York ein
etroffen.r Stettin, 15. Mai. Der Stettiner Lloyddampfer „Kätie“

iſt. von Stettin kommend, geſtern wohlbehalten in NewYork an
gekommen.

Bremen, 15. Mai. Von den Dampfern des Nord
deutſchen Lloyd iſt „Rhein“ geſtern Nachmittag 4 Uhr in New-
York, „Salier“ geſtern in Baltimore und „Frankfurt“ am 10.
d. M. in BuenosAyres eingetroffen.

Hamburg, 15. Mai. Der Poſtdampfer „Hammonia“
der Amerikaniſchen Packetfahrts Aktiengeſellſchaft iſt,
von Hamburg kommend, geſtern Nachmittag 4 Uhr in New-
York eingetroffen.

72799 72869 76289 76417 86915 89272 91577 92524

15539 18086 21669 25416 27889 28695 30166

h

Fremdenliſte.
Angekomwene Fremde vom 17. bis 18

Kronprinz. Rentier v. Stotz a. Dorpat. ChemiMai.
a. Zittau. Gymn.-Lehrer Handrich a. Neuhaldens ker Korſche
Buchmann a. Leipzig. Reſtaurateur Welnte er r
Kaufl. W. Fricke a. Bremen, Heidemann u. Klzſer a
Störring a. Haſpe, Abel a. Glauchau, Heyden g. Hat
Brandt a. Karlsruhe, Rohland a. Brandendurg, Wieſe
a. Nordhauſen, Rauſch a. Chemnitz, Harniſch g. Creſelt

man g. ſch-Fabrim D Alteadt Zürich. aſch.-Fabrikant DietriBrauereibeſ. Ohlers a. Altona. Die Kaufl. enget Hawbrr
Voigt g. Deidesheim, Schild a. Mannheim, Büttel gan
furt a M., Dahlers a. Antwerpen, Schmidt a. Deſſau
a. Worms, Keßler a. Eiſenach, Arndt a. Wittenderg, Egh
u. Hirſchfeld a. Berlin, Kaiſer a. Frankfurt a O., Alt g

Goldener Ring. Eiſenb.Jnſp. Slaſt a. Harlem. Faht
Schreiner m. Gem. a. Berlin. Die Kaufl. Coroles
Springer a. Neuſtadt b M., Schreiber a. Mühlhouſen, J
Magdeburg, Cahn a. Erlangen Müller g. Bremen,
a. Schneeberg, Schleſinger a. Breelau, Güldner a. Magdeh

Metz a. Dresden. 3debi
Deutſcher Chartrenſe

aus der Punſch und Liqueur-Fabrik B. MeiſinDie Mitglieder d Je v Koch vDie Mitglieder der Jury auf der Kochkunſt AusſteyBerlin, Hoteloeſitzer und Hoftraiteure, alſo Zone tet
Ranges, bezeichneten den deutſchen Chartreuſe als ganz vor
lich und wurde derſelbe denn auch entſprechend prämitt

Vertreter für Halle Max A. Müller

Familien Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen:

43

Verlobt: Fräul. Lina Niemann mit Hrn. Fritz Hendri

a h terehelicht. Hr. Regier. Referendar Hans Leidloff
Anng Freiin v Bodenhauſen (Magdeburg). Hr. br. wed
Schütz mit Alwine Freiin v. Bodenhauſen Magdeburg
Paul Fordan mit Selma Schmidt (Magdeburg). I

Geboren: Ein Sohn: Hrn. G. Nahde (Magdeburg.
Eine Tochter: Hrn. C. Schlicke (Magdeburg). Hrn. d.

w. er it Frem Joh Moh teſtorben: Verw. Frau Johanne Mohrenweiſer geb. Hüh(Magdeburg). Hr. Hermann Nehls (Magdeburg). ehe

rer r Se et San J Grünwamburg). rn. H. Rathge Tochter Lucie (Nordgermersleheyrag H. Ertelt geb. Buchholz (Halberſtadt). a lebe

Der Kreuzzeitung entnommen
Verlobt: Fräul. Bertha Renowitzky mit Kgl. Polizei Le

Hrn P. Kubon (Berlin). Frl. Tulla v. Rode mit Prem die.
rn. Münch (Berlin-Stralſund).

Verehelicht: Hr. Dr. Hellmann mit Anna Böger (Berſ
Hr. Oberpfarrer J. Stobwaſſer mit Anna Starcke Lychen)

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Frhrn. von Segckendor
(Tentzerow).

Eine Tochter: Hrn. Prem.-Lieut. v. Zeuner (Berlin).
Geſtorben: Paſtor Friedrich Gödecke (Düben). Paſtor

erd. Gebhardt (Köritz b Neuſtadt a. D.). Landgerichtsrath
eid (NeuStrelitz). Hrn. Paſtor Schinkel Tochter Marieche

(Krahue b/Brandenburg).

„JSZD

Bekanntmachung.
Zum Umbau des hieſigen ſtädtiſchen Waſſerwerks ſollen die nach

ſtehenden weiteren Lieferungen und Arbeiten im Submiſſionswege ver-
geben werden:

1) Die Lieferung eines Dampfkeſſels.
2) Die Lieferung der gußeiſernen Muffenröhren und zwar:

ca. 215 Ifd. Meter 500 mm weit auf 10 Atmoſphären geprüft,

ca. 799 300 mm 153) Das Verlegen dieſer Röhren.
4) Die Lieferung der Waſſerſchieber und zwar:

2 Stück von 500 w,m Lichtweite nebſt einem verzinnten Kupfer
ſeier für dieſe Lichtweite.
1 Stück von 65 mm Lichtweite.

Die Lieferungsbedingungen und Pläne liegen im Rathhaus zurGinſicht aus und ſind die Offerten mit der Aufſchrift:

„Submiſſion auf Uebernahme von Arbeiten und
Lieferungen für das Waſſerwerk Deſſan“

verſehen ſpäteſtens bis 30. Mai d. Js. Vormittags 11 Uhr einzu-
reichen, zu welcher Zeit die Eröffnung der Offerten in Gegenwart der
etwa erſchienenen Submittenten ſtattfinden wird.

Deſſau, den 11. Mai 1885. Der Magiſtrat.

S bmmnission.
Die Ausführung der Erd und Planirungs- Arbeiten auf der

ChauſſeeNeubauſtrecke von Niemberg bis zum Schwerzer Berge,
veranſchlagt zu 2990,63 Mark, ſoll im Wege öffentlicher Sub
miſſion vergeben werden und iſt hierzu Termin auf

Sonnabend den 23. d. Vorm. 10 Uhr
im Bureau der unterzeichneten Landes-Banuinſpection (gr. Stein
ſtraße 41) anberaumt.

Bedingungen nebſt Anſchlagsauszug und Plänen ſind ebendaſelbſt
einzuſehen und bezügliche Offerten dahin abzugeben. [5568

Halle a/S., den 15. Mai 1885.
Die Landes-Baninſpection Halle a/S.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Vermögen des Oberamtmanns

Wilhelm Luckoe zu Friedeburg wird nach erfolgter rechtskräfti-
ger Beſtätigung des Zwangsvergleichs hiermit aufgehoben.

Gerbſtedt, den 16. Mai 1885. [5584Königliches Amtsgericht.
Meinecke.

Auction.Am Mittwoch, den 20. d. Mts. von Vorm. 10 Uhr an
ſollen große Wallſtraße 1 im Reſtaurant zum Kyffhäuser meh-
rere herrſchaftliche und einfache Möbel, als: 1 Speiſezimmer, Eichen-
holz, ſehr reich geſchnitzt, 1 ſchwarzmatter Salon mit ſeidenem Damaſtbezuge, ein Nußbaum-Salon matt und blank mit 4
elegante Wohnzimmer-Einrichtungen, ſowie Kommoden, Teppiche, Bett
ſtellen mit Matratzen, Kleiderſchränke, Tiſche, Stühle u. dergl. mehr
freiwillig verſteigert werden.

Beſichtigung am Dienstag Nachmittag von 2 Uhr an.
Halle a/S., den 16. Mai 1885.

Petsochiok,
Gerr ieher in Halle a/S.,

auniſcheſtraße Nr. 14.

[5573

Freiconservativer Wahlverein
für die Stadt Halle und den Saalkreis.

Die ſtatutenmäßige Generalverſammlung findet

ſtatt.

Tagesoränung:
1. Rechnungslegung.
2. Beſchlußfaſſung über den Vorſchlag des Vorſtandes auf Aenderung einiger Beſtimmung

der Statuten.
3. Vorſtandswahl.

Mittwoch. den 20. Mai d. S.
Abends G Uhr

im Hötel „zum Kronprinzen“ hier
(55(900

Der Vorstand

Pfingſt-Extrazug nach Hamburg
e ermäßigten Preiſen.

Abfahrt am Sonnabend, den 23. Mai 1885 aus
Leipzig (Magdeburger Bahnhof) 115 Vorm. II. 23,10, III. 15,50
Halle 1159 Mittags II. 21,10, III. 14,20Ankunft in Hamburg (über Uelzen) 7* Abends. Rückfahrt von
n (Hannoverſcher Bahnhof) mit allen die betreffende Wagen
laſſe führenden fahrplanmäßigen Zügen bis incl. 12. Juni er., an

welchem Tage die Rückreiſe beendigt werden muß.
ger Kinder unter 10 Jahren werden die üblichen Vergünſtigungen

gewährt.
n und Freigepäck iſt ausgeſchloſſen.

agdeburg, den 15. Kai 1885.
Königliche Eiſenbahn Direction.

In den dieſſeitigen Billet-Expeditionen iſt ein Verzeichniß ſämmt-
licher während der Sommer-Monate des Jahres 1885 im diesſeitigen
Verwaltungsbezirke verkäuflichen Rundreiſebillets, Saiſon und
Sommerbillets, ſowie Anſchluß-Retourbillets mit verlängerter Gül
tigkeitsdauer zum Preiſe von 10 Pfennig pro Exemplar zum Verkaufe
aufgelegt worden.

asdeb r den 16. Mai 1885. [5582Königliche EiſenbahnDirection.
Von Montag, den 18. d. Mts.

trifft ein Transport ſchwerer nenmil

chender lKühe mit Kälbern
(Prima-Melker) zum Verkauf ein.

Stern C Schwabe,

[5594

Halle a/S., Leipzigerſtraße 55,
Vis-à-Vis der Stadt Dresden.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Girrt zu verkaufen, 400 Morgen
Jnventar complett Ausſaat vol
ſtändig, Hypotheken ſicher, Anwo
nur Selbſtreflectanten, Offert.
die Expedition dieſer Zeitung unt

G. R. 180. 153
Das an der Thüringer Va

zwiſchen Weimar und Apol
unmittelbar an der Station L
mannſtedt gelegene Ritter
Oßmannſtedt mit ca. 110 Hech

Artland und Wieſe ſoll v
1. Juli 1885 auf 12 weitere Ja
verpachtet werden. Reflecta
mögen ſich auf dem Rittergut ſe
melden, wo die Pachtbedingun

einzuſehen ſind. lö
Pferde -Verkau

4 Paar fehlerloſe, elegante
flotte Wagenpferde, 5 bis 7
Rappen, Schimmel u. Füchſe,
2 Reitpferde ſtehen preiswin
zum Verkauf auf Dom. Clöd

bei Jeſſen. G
Ein überzähliges Arbeitspf

ſoll Donnerstag d. 21. d. R
10 Uhr Vormittags alRittergute Collenbey öffent
meiſtbietend gegen Baarzahlung

kauft werden.
Die Gutsverwaltun

X engliſch

P. R s wobods
Herrenſtr. l

Strohſeile zur Ernte
liefert billigſt 0

Aken a/ E. Julius

99
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